
Einzelnummer K 5V —. V. b. b.

et Kote von der Ubbs
Erscheint feBra F re itag  3 A h r nachm ittags.

m it :
G a n z jä h r ig .................. .......................... K 2000*—
H alb jäh rig ................................................. „ 1000'—
V ierte ljäh rig ........................................ • „ 500*—
Vüßugsgebühven unb Emschattungsgebühren sind 

im © oiaus und portofrei zu entrichten.

Schrlrf H a l tu n g  a n »  D e n o a l t t i n e : Obere S tob t Nr. 33. -  Unfrankierte Briefe werden n ic h t 
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nickt zurückgestellt. 

iln U ttn b lg an g en  (Inserates werden bas erste M ol mit K 20 skr die Sfuallige Millimeterzeile oder 
bereu R aum  berechnet, Bel Wiederholungen kein Nachlaß. Mindestgedllhr 300 K. Die Annahme erfolgt 
m der Verwaltung und bei allen Annanzen-Expedbionen — Anzeigen von Juden  und Nichtdeutschen

finden keine Ausnahme.
Schluß de» B la tte s : D o n n e rs tag  4 Utzr nachm ittags.

D re tfe  b e t  A b h o lu n g :

H a lb jä h rig ................................................. ...  960 — j
S ie r tc l iä h r ig .............................................„ 480 '— V

Einzelnummer K SO1—.

Nr. *9. WaLöhosen a. 6. Udds» Freitag den 12. M ai 1922. 31. FÄrrg.

Amtliche M itte ilu n g e n
des GtsbtrateS WaMüofM <l d. Ubbs.

Z. 1276.
Kuirdmach»«,.

Die allgemeine öffentliche Im pfung  wird am 17. M ai 
1922 und am 24. M ai 1922 bei'oemale um 2 Uhr 
nachmittags im alten  R a t h a u s j i t z u n g s s a a l e  
vorgenommen werden.

Die Bevölkerung w ird zur regen B eteiligung in ihrem 
eigenen Interesse aufgefordert.

S ta b tra t  W aidhofen a. d. Vbbs, am 10. M ai 1922.
Der Sümgermeiftier: 

J o s e f  W a a s  m.  p.

Z. 131810.
Bauernkammern) ahl.

M it dem Barsitze in der Sprengelwahlkommission 
S ta d t W aidhofen a. d. Ybbs für die am 28. M ai l. I .  
stattfindende Baucrnkam m erw ahl betraue ich den Herrn 
Forst- und Eüterdirektor K arl H a n a b e r g e r .

Ueber Vorschlag der P a rte ien  werden in diese Kom­
mission berufen:

Herr K arl D i e t r i c h  a ls  M itglied der christlichso­
zialen P a rte i, Herr A lois P ö c h h a c k e r ,  Ersatzmann.

Herr F ranz S  a 111 e g g e r a ls  M itglied der grotz- 
deutfchen P a rte i, Herr Jo h an n  D o b r o f s k y ,  Ersatz­
m ann.

Da die sozialdemokratische P a rte i auf die 'Nominie­
rung.von V ertretern  verzichtet hat, werden w eiters be­
rufen'.

Herr J u l iu s  I  a x a ls  M itglied, Herr A nton S c h r e y  
Ersatzmann.

Die konstituierende Sitzung der Sprengelwahlkom­
mission findet am S am stag  den 13. ds. um 10 Uhr vor­
m ittags im Sitzungssaals des S ta d tra te s  (Neues N a t­
hans), 1. Stock statt.

B tabtiat Waidhofen a. Ybbs, am 8. M ai 1922. 
D er Bürgerm eister: 

J o s e f  W a a s  ra. p.

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo Haubenberger.

Oesterreichs Erfolg in  Genua — mögen die Juden- 
blätter noch so hartnäckig das Gegenteil berichten — 
ist ein M ißerfolg. E s ging uns dort so wie Deutschland. 
Schobers Rückkehr m it leeren Taschen ist eine Tatsache 
ohne Zweisel, denn die schön gedrechselten W orte, die 
aus Unterredungen m it dem Bundeskanzler in die Oef- 
fentlichkeit gebracht werden, sind nicht etw as G reif­
bares, sondern eine — ich möchte fast sagen — V erdre­
hung des Wirklichen, eine Umschreibung, die den leicht­
gläubigen Leser über das beschämende Unvermögen 
unserer führenden S taa tsm än n e r hinwegtäuschen sollen. 
S tünde die Zurückstellung des Generalpfandrechtes, d. H. 
die endgültige Zuerkennung der Auslandskredite wirk­
lich nahe bevor, dann hätte es D r. G ürtle r nicht not­
wendig, seinen früheren Hausjuden D r. Rosenberg wie­
der hervorzuholen. E r schickt den Juden  auf Bettelreisen. 
D r. Rosenberg reist nach London, um dort m it unseren 
Kreditgebern zu verhandeln. W äre diese kostspielige, 
auf Rechnung des S ta a te s  gehende Reise notwendig, 
wenn in Genua für Oesterreich wirklich alles so gut steht, 
wie es uns Schober durch die Zeitungsmenschen sagen 
läßt?  R ein , Rosenberg geht nach England, um dort zu 
erreichen, w as Schober und G ürtler in Genua n i c h t  
erreicht haben. E in  Zweites beweist Oesterreichs M iß­
erfolg in G enua: Die schwere finanzielle Krise die sich 
fast gleichzeitig m it den „günstigen“ M eldungen über 
die K redithilfe aufzeigte. Diese Krise ist ernstester N a ­
tur, wenn m an bedenkt, daß der Jah resabgang  unserer 
Bundesfinanzen im laufenden Ja h re  500 M illiarden  
Kronen überschreiten wird. D as ist eine Sum m e, die 
uns der sowjet-jüdischen Trillionm w irtschaft in Bol- 
schewikien, jenem Lande, in dem der Franken 400.000 
Rubel kostet, gefährlich nahe bringt.

Diese wirtschaftliche Krise hat aber zweifellos auch 
eine politische zur Folge, denn es ist nahezu ausge­
schlossen, daß sich die Regierung in  ihrer jetzigen Z u­
sammensetzung w eiter halten kann. Ih r e  Finanzpolitik 
hat so gründlich versagt, daß an ein weiteres Festhalten 
an ihr nicht mehr gedacht werden kann. Der rote Mitz- 
b illigungsan trag  gegen G ürtler, der M ißerfolg der S ta ­
bilisierungsbestrebungen, der sich in der w eiter fort­
schreitenden E ntw ertung unserer Krone — Vermehrung 
des B anknotenum laufcs in der letzten Aprilwoche um

29 M illiarden  Kronen — so deutlich zeigt und die dam it 
im Zusammenhang stehenden, vollkommen berechtigten 
Forderungen der Bundes- und Bundesbahnangestellten
sind die Kreuzwegstation für D r. G ürtler. Die M on- 
lagsb lä tter berichteten auch schon von einem Wechsel im 
Finanzressort. Demzufolge soll D r. G ürtler durch Dr. 
Grimm oder durch D r. M a ta ja  ersetzt werden. M it 
G ürtlers S tellung verliert auch die des Bundeskanzlers 
an Festigkeit, weil Schober m itverantw ortlich ist für den 
M ißerfolg auf allen Linien.

W ie das Bundesgesetzblatt verlau tbart, h a t die B u n ­
desregierung im Einvernehm en m it dem H au p tau s­
schusse der N ationalversam m lung die W ahlen im B u r­
genlande für den 18. J u n i  festgesetzt. An diesem Tage 
werden also die B urgenländer ihre Abgeordneten für 
unser P a rlam en t wählen. Ueber die Aussichten, die die 
einzelnen politischen P a rte ien  bei diesen W ahlen haben, 
kann verläßlich nichts berichtet werden, da die einzelnen 
P a rte ien  m it dem Aufbau ihrer O rganisationen im 
B urgenlande noch lange nicht zu Ende gekommen sind. 
9£ack) den Versammlungsberichten kann m an jedoch an­
nehmen, daß das B urgenland am 18. J u n i  zu einem 
sehr beträchtlichen Teile den nationalen  W ohlwerbern 
seine S tim m e geben w ird. Alle P a rte ien  machen n a tü r­
lich bereits jetzt schon gewaltige Anstrengungen, um die 
burgenländischen W ähler für sich zu gewinnen. E s 
dürften also besonders die letzten Wochen vor dem 
W ahltage einen scharfen W ahlkampf bringen. Von na­
tionaler S eite  wurde unter anderen der bekannte A n­
schlußvorkämpfer, Professor W alheim , ein gebürtiger 
Oedenburger, a ls  W ahlw erber aufgestellt. E s ist ziem­
lich sicher, daß Professor W alheim  gewählt wird.

Unsere B undeshauptstadt W ien w ar in  den letzten 
Tagen der Schauplatz einer ganz eigenartigen Kund­
gebung. D er politische K atholizism us hatte das katho­
lische W ien zum „Zweiten W iener Diözesan-Katholiken- 
iag “ gerufen, dem weit über 100.000 Menschen Folge 
leisteten. Im  Kreise S eipels herrscht darüber natürlich 
eitel Freude. Die Tagung w ar a ls  rein  religiöse F eier 
einberufen. Hätten die Massen jedoch gewußt, um w as 
es sich handelt, hätten sic gewußt, daß ihre religiösen 
Gefühle zu einer ausgesprochen politischen Kundgebung 
mißbraucht werden, dann w ären sie gewiß nicht in sol­
cher Zahl aufmarschiert. Niemand kann leugnen, daß 
unsere K lerikalen m it diesem ..Katholikentag" po liti­
schen Gewinn erzielen wollten. I n  jeder der zahlreichen 
Versammlungen sprachen Politiker der christlichsozialen

G k k e h a r ö .
Eine Geschuhte aus dem zehnten Jah rhundert 

von
Josef Viktor von Scheffel.

(UodjfrruA verboten.) (2tTIe Rechte vorbehalten.)
(26. Fortsetzung.)

I n  seiner Turmstube ging Ekkehard schweigsam auf 
und nieder, die Hände zum Gebet gefaltet. E in  ehren­
voller A uftrag  w ar ihm geworden. E r sollte zum ver­
sammelten Kriegsvolke die P redig t halten, bevor man 
auszöge zum S tre it :  da betete er um Stärke und m u ti­
gen F lug der Gedanken, daß sein W ort werde zum glü­
henden Funken, der in aller Herz die Flam m e der 
S treitlust entfache.

Plötzlich ta t sich die T ü r seines Gemaches auf. Herein 
tra t die Herzogin ohne P raxed is ' B egleitung; einen 
faltigen M antel hatte sie über das M orgengewand um ­
geworfen a ls  Schutz gegen die Kühle der Frühstunde, 
vielleicht auch, daß sie den fremden Gästen unerkannt 
sein wollte, wie sie zum Turm e schritt. E in  leicht E r­
röten überflog sie, wie sie allein  ihrem jungen Lehrer 
gegenüberstand.

»3hr zieht heute m it in den K am pf?" fragte sic.
„Ich ziehe m it," sprach Ekkehard.
„̂ zch würd Euch verachten, müßt ich eine andere A nt­

wort hören," sprach die hohe F rau , — „und I h r  habt 
wohl vorausgesehen, daß es nicht notwendig, U rlaub 
von m ir zu solchem Gang zu erbitten. Auch ans Ab- 
,-hlednehmen denkt I h r  nicht?" fuhr sie m it leis vor­
wurfsvollem Ton fort.

Ekkehard stand verlegen. „E s ziehen vornehmere und 
bessere M änner heute aus E urer B urg ," sagte er; „die 
■aebte und die Edeln werden um Euch sein, wie konnt 
uh an  besonderen Abschied denken, auch wenn e s . . .  
feine S tim m e stockte.

Die Herzogin schaute ihn an. Beide schwiegen.

„Ich bring Euch etw as, das Euch im Kampfe dien­
lich sein soll," sprach sie nach einer W eile. S ie  trug  
unter ihrem M antel ein kostbar Schwert in reichem 
W ehrgchäng, ein milchweißer Achatstein erglänzte am 
Griff. „Es ist das Schwert Herrn B urkhards, m eines 
seligen Gem ahls. Von allen Waffenstücken hielt er das 
am höchsten. M it der Klinge lassen sich Felsen spalten, 
sie splittert nicht, hat er oft gesagt. I h r  sollt ihm Ehre 
machen!"

S ie  reichte ihm die W affe dar. Ekkehard nahm sie 
schweigend hin. Schon trug er den Harnisch un ter der 
K utte, itzt schnallte er das W ehrgehäng um und fuhr 
m it der Rechten nach dem Schwertgriff, a ls  stund ihm 
bereits der Feind gegenüber.

„Und noch etw as," sprach F ra u  Hadwig.
An seidener Schnur trug sie ein goldgefaßt Kleinod 

um den H als, das zog sie au s ihrem Busen; es w ar ein 
K ristall, der einen unscheinbaren S p litte r  barg. „W enn 
mein Gebet nicht ausreicht, so mög Euch die R eliquie 
Schutz verleihen. E s ist ein S p litte r  vom heiligen Kreuz, 
das die Kaiserin Helena einst aufgefunden. W o auch 
immer dies H eiligtum sein w ird, da w ird Friede sich ein­
stellen und M ehrung des Anwesens und Gesundheit der 
L uft; so stand im Schreiben, m it dem der griechische P a - 
triach die Echtheit beglaubigte. Mög es auch im Krieg 
Segen spenden!"

S ie  neigte sich, dem Mönch das K leinod umzuhängen. 
E r beugte sein K nie: längst hinge an seinem H als, er 
kniete noch. S ie  streifte leicht m it der Hand über sein 
lockig H aar, ein Zug von M ilde und W ehmut lag über 
ihrem strengen Antlitz — Ekkehard hatte vor dein N a­
men des heiligen Kreuzes sein Knie gebeugt, itzt w ars 
ihm, a ls  müsse er sich ein zweitesmal niederwerfen, nie­
derwerfen vor ihr, die so huldvoll seiner gedachte. Auf­
keimende Neigung braucht Zeit, sich über sich selbst klar 
zu werden, und in Dingen der Liebe hatte er nicht rech­
nen und abzählen gelernt, wie in den V ersm aßen des 
V irg iliu s, sonst hätte er sich sagen mögen, daß, wer ihn

aus des Klosters S tille  zu sich gezogen, wer an jenem 
Abend auf Hohenkrähen, wer am M orgen der Schlacht 
so vor ihm stand, wie F ra u  Hadwig, itzt wohl ein W ort 
aus der Tiefe des Herzens, vielleicht mehr a ls  ein W ort 
von ihm erw arten mochte.

Seine Gedanken jagten sich, alle Pulse schlugen.
W enn früher etw as wie Liebe sich in ihm geregt, so 

w ar die Ehrfurcht vor seiner G ebieterin herangetreten, 
es zurückjagend wie der S turm ,' der dem scheu zum Dach­
fenster herausschauendem Kind den Laden vor der Nase 
zuwirft. An die Ehrfurcht dachte er jetzt nicht, eher 
daran , wie er die Herzogin einst m it keckem Arm durch 
den Klosterhof getragen. Auch an sein Mönchsgelübde 
dachte er nim mer, es regte sich in ihm. a ls  sollt er ihr in 
die Arme fliegen und sie jauchzend ans Herz pressen —  
Herrn B urkhards Schwert brannte ihm an der Seite. 
„W irf ab die Scheu, dem K ühnen gehört die W elt!" 
W ars  nicht so in F rau  Hadwigs Augen zu lesen?

E r stand auf, stark, groß, frei — so hatte sie ihn noch 
nie gesehen. . . .  Aber ep w ar nu r eine Sekunde, noch 
w ar kein L aut vom S tu rm  des Herzens über die Lippen 
geflohen, da fiel sein Blick auf das dunkle Kreuz von 
Ebenholz, das V incentius einst in  seiner Turmstube auf­
gehängt: „E s ist der Tag des H errn, und du sollst heute 
reden vor dem Volk!" — die E rinnerung  an seine 
Pflicht schlug alles n ie d e r . . .

E s kam einm al ein Frost am Somm erm orgen, und 
Halm und B la t t  und B lü ten  wurden schwarz, bevor die 
Sonne drüber aufging.

Zag wie ehedem ergriff er F ra u  Hadwigs Hand.
„W ie soll ich meiner H errin  danken?" sprach er m it 

gebrochener Stim m e.
S ie  schaute ihn durchbohrend an. D er weiche Zug 

w ar vom Antlitz entflogen, die a lte  Strenge lagerte 
wieder auf der S tirn , a ls  wolle sie antw orten: „W enn 
J h r s  nicht wißt, ich werds Euch nicht verkünden" — 
aber sie schwieg. Noch hielt Ekkehard ihre Rechte ge­
faßt. S ie  zog sie zurück.

M T  Dir br-iiiae Nummer ist s Seiten stark. "WN



Seile 2.

P a rte i. Um nur einige der politischen M andatare . 
N ationalrä te , B undesräte u. a. anzuführen, die dieses 
r e l i g i ö s e  Fest durch ihre mehr oder weniger ver­
schleiert gehaltenen Reden zu politischem Gewinn aus- 
schrotteten, sollen angeführt sein: B undesrat Hugel- 
inann, N a tio n a lrä tin  Rudel-Zeynek (die Ju den freun ­
d in!), B undesra t D r. Kienböck, N atio n a lra t D r, Seipel, 
Abgeordneter Kunschak, B undesrat Hernala u. v. a. — 
W ir haben nichts gegen die Katholikentage an sich. W as 
unseren schärfsten Widerspruch veranlagt, ist die T a t­
sache, dag der gewaltige, auf Staatskosten erhaltene A p­
p a ra t aller kirchlichen Einrichtungen, dag der gesamte 
uoni e ta a tc  besoldete K lerus und daß schließlich die re­
ligiösen Gefühle des einzelnen Katholiken in den Dienst 
einer Sache gestellt wurden, die in ihrem Wesen nicht 
für die Vertiefung der R eligiosität — diese erreicht m an 
durch pompöse Umzüge nicht — veranstaltet wurde, son­
dern lediglich zum Heile des W ahles der Christlichsozia- 
lcn P a rte i, also nur politischer Ziele halber.

Die große Komödie in Genua, deren Schluß w ir im 
letzten Berichte veraussagten, dauert zum Scheine w ei­
ter, D as große Feilsche» um den R aub in R ußland, 
das nicht g la tt vor sich zu gehen scheint, weil jeder der 
S trohm änner des jüdischen W eltkapitals den Löwen­
anteil für sich zu gewinnen bestrebt ist, nim m t w eiter 
feinen Lauf, Trotzdem ist die Genueser Tagung längst 
schon tot, denn ihre Hauptaufgabe, die W iederaufrich­
tung Europas, ist längst nicht mehr Zweck der Uebung, 
Alles geht um die freie Hand in R ußland, die jeder in 
gleichem M aße haben, die keiner dem andern überlassen 
will. D ie Helden des Tages sind also noch immer die 
Russen, M eines Erachtens sind die S treitigkeiten Lloyd 
Georges, B arthous, Poincares, de F ac tas u, A, un ter­
einander nichts weiter a ls  mehr oder minder gut ge­
spielte Komödien, auf die D um m heit des Laien berech­
net, S ie  wollen der ganzen W elt vorgaukeln, daß ihnen 
für ihre H altung nur „das Wohl der ganzen Mensch­
heit" maßgebend ist: das ist eitle Lüge. Geht es wirk­
lich um das Wohl der Menschheit, dann darf die deutsche 
F rage nicht ausgeschaltet werden. S ie  ist ebenso wich­
tig, ja  sogar viel wichtiger a ls  die russische Frage, um 
die nun schon wochenlang geschachert wird. Ueber die 
deutsche Frage, über die R eparationen, über die R evi­
sion des Versailler V ertrages, w ird geschwiegen. Dies, 
weil es der gallische Deutschenhaß und die feige fran ­
zösische Furcht vor deutschen P rüge ln  nicht zuläßt, daß 
diese wichtigste aller europäischen F ragen in Genua auch 
nur erw ähnt werde.

W ährend der Abgesandte Poincares, B arthou , in Ge­
nua M ita rb e it am Aufbau des europäischen F riedens 
heuchelt, en tfaltet Foch m it seinem Eeneralstabe eine 
fieberhafte Tätigkeit, um das schwarz-weiße Franzosen­
heer zum Einmarsch in Deutschland schlagbereit zu m a­
chen, Die R heinlin ie gleicht einem Aufmarschraume zu 
B eginn des großen Krieges, Bedeutende Truppenmassen, 
schwarze, braune und weiße Regim enter m it modern­
ster Ausrüstung wurden bereits in die Brückenköpfe vor­
geschoben, Artilleriemassen, Reiterdivisionen, Tank­
abteilungen, Fliegergeschwader u, s, f, sind bereitgestellt 
zum Vormärsche „a B erlin !" , wenn Deutschland bis 
zum 31. M ai die letzten Forderungen der R ep ara tio n s­
kommission nicht bedingungslos annim m t. U nter dem 
Drucke einer gewaltigen Heeresmacht soll das deutsche 
Volk gezwungen werden, Bedingungen anzunehmen, die 
in ihren Wirkungen die vollständige Versklavung und 
die gänzliche P reisgabe der staatlichen Selbständigkeit 
bedeuten. D ies die eine Seite der französischen P o li­
tik, S ie  beleuchtet die andere, die Heuchelei vom

„Seid  fromm und tapfer!" sprach sie, aus dem Ge­
mache schreitend. E s klang wie Hohn

Kaum länger, a ls  einer braucht, um das V aterunser 
zu beten, w ar die Herzogin bei Ekkehard gewesen, aber 
es w ar mehr geschehen, a ls  er ahnen mochte.

E r schritt wieder in  der Turmstube auf und ab. „D u 
sollst dich selbst verleugnen und dem H errn nachfolgen," 
so w ars in Benedikts Regel in  der Zahl der guten 
Werke m it aufgezählt — er wollte schier stolz sein auf 
den Sieg, den er über sich errungen; aber F ra u  Hadwig 
w ar gekränkt die S tufen  der W endeltreppe hinabgestie­
gen, und wo ein hochfahrend G em üt sich verschmäht 
glaubt, da sind böse Tage im Anzug.

E s w ar die siebente S tunde des M orgens, da hielten 
sie im Hofe von Hohentwiel den Gottesdienst vor dem 
Auszug. U nter der Linde w ar der A lta r aufgeschlagen, 
die geflüchteten Heiligtüm er standen drauf zum Trost 
der G läubigen, Der Hof erfüllte sich m it Bewaffneten, 
M ann  an M ann  standen die R otten der S tre ite r , wie 
S im on B ardo sie abgeteilt. W ie dumpf E ew itterrollen 
tönte der Gesang der Mönche zum E ingang. Der Abt 
von Reichenau, das schwarze P a lliu m  m it weißem Kreuz 
übergeworfen, zelebrierte das Hochamt.

Hernach tra t Ekkehard auf die S tu fen  des A lta rs ; be­
wegt gleitete sein Auge über die H äupter der Versam­
m elten, noch einm al zogs ihm durch die E rinnerung, 
wie er vor kurzer F rist im einsamen Gemach der Her­
zogin gegenübergestanden — dann la s  er das E vange­
lium  vorn Leiden und Tod des Erlösers. Mählich w ar 
feine S tim m e klar und hell, er küßte das Buch und gabs 
dem Diakon, daß ers zurücklege auf das seidene Kissen; 
sein Blick flog gen Himmel — dann hub er die P red ig t 
an.

L au tlos horchte die Menge.
„Schier tausend Ja h re  sind vorüber," rief er, „seit 

der Sohn Gottes sein H aupt am Kreuzesstamm neigte 
und sprach; „E s ist vollbracht!" Aber w ir haben der E r ­
lösung keine S tä tte  bereitet in unsern G em ütern, in

„ B o t e  v o n  d e r  9  6 b s.“

„Geiste der Versöhnung", die die französischen V ertreter 
in Genua so meisterhaft vorspielen.

Die TU-Korrcspondenz berichtet aus S traßburg  über 
bemerkenswerte Zustände im E l s a ß ,  I n  einer zahl­
reich besuchten V ertretervcrsam m lung der Gemeinden 
des oberelsüßischen Kricgsgebietes wurde über das lang­
same Fortschreiten der dort notwendigen W iederaufbau- 
arbeiten und über amtliche Schlampereien der franzö­
sischen Behörden im Elsaß auffallend offen und energisch 
Klage geführt. Die M ehrzahl der auf dieser Versamm­
lung vertretenen Einw ohner des oberelsüßischen K riegs­
gebietes hat bis heute noch keinen Centime für W ieder­
aufbau erhalten. Dazu schreibt die „Deutsche Z eitung"; 
„E in unangenehmes U rteil für die „Sieger", die sich a ls  
„Landsleute" im deutschen Elsaß brüsten und fühlen. 
Vierzig Ja h re  deutsche Staatszugehörigkeit hat eben 
Pünktlichkeit und O rdnung erweckt," — Dem wollen w ir 
noch die Frage 'Beifügen, w as denn Frankreich m it den 
vielen deutschen M illiarden gemacht hat, die es für den 
W iederaufbau der Kriegsgebiete verlangt und auch er­
halten hat. W ir sehen in diesem F alle  einen neuen 
Beweis dafür, daß sich Frankreich durch den Goldfluß 
von Deutschland wie eine Maitresse vom deutschen 
Volke aushalten  lassen will.

A us bisher nicht bestätigten M eldungen der B a l­
kan-Zeitungen geht hervor, daß das in Kleinasien ope­
rierende griechische Heer m it der A usrufung eines jon i­
schen M ilitä rs taa tes  droht, wenn die Athener Regie­
rung der R äum ung S m yrnas durch die griechischen 
Truppen zustimmen sollte. Die beabsichtigte R äum ung 
geht bekanntlich auf den Vorschlag des Feindbundes 
zurück, der unter Führung der türkenfreundlichen fran ­
zösischen Politik  sehr zugunsten der A ngoraregierung 
gehalten w ar. W ir Deutsche können aus diesem E reig­
nis wieder einm al ersehen, daß es allerorten genug 
nackensteife M änner gibt, die sich gegen das F reim aurer- 
diktat aus P a r is  oder London m it Energie zur Wehr 
setzen, nu r beim deutschen Volke dürfen es die Regie­
rungsm änner wagen, fortgesetzt zu jeder feindbündli- 
chen Schändlichkeit J a  und Amen zu sagen. S ie  gehen 
in ihrem Erfüllungsw ahne sogar so weit, den Feinden 
zu allem noch mehr zu bieten, a ls  sie fordern,

Reben dem Bürgerkrieg in C hina, der vor den Toren 
Pekings tobt, ist das V ordringen japanischer Truppen 
in Ostsibirien gegen den Westen neuerdings von beson­
derer Bedeutung, Roch M eldungen die über die am eri­
kanischen Kabel nach Europa gelangen, sollen die japa­
nischen A ngriffstruppen den Üsuri überschritten haben. 
B ew ahrheitet sich diese M eldung, dann hat das jap a ­
nische Im perium  sehr bedeutende G ebietsteile unter 
ihre Botmäßigkeit gebracht. Amtlich wird a ls  G rund 
für diesen Eroberungsfeldzug natürlich verlau tbart, daß 
es sich lediglich lim die endliche W iederherstellung von 
Ruhe und O rdnung im fernen Osten handelt. I n  
Wirklichkeit handelt es sich aber um einen L andraub 
im gewöhnlichsten S inne. J a p a n  w äre nicht ein „w ür­
diger" Bundesgenosse der jüdisch-geführten großbritani- 
schen Weltherrschastspolitik, wenn dem nicht so wäre. 
Auf der ganzen W elt herrscht heute der für alle Völker, 
nur nicht für das deutsche Volk a ls  Selbstverständlichkeit 
angesehene Standpunkt, ja Grundsatz; „G ew alt geht vor 
Recht!" — N ur die deutschen, klerikal-jüdisch-demokrati­
schen „S taa tsm än n er"  glauben, wohl a ls  die Einzigen, 
an die Umkehrung dieser Lebensweisheit, an die Utopie: 
„Recht geht vor Macht und G ew alt!" Liegt hierin  nicht 
die Quelle alles Unheils, das über das deutsche Volk 
gekommen ist? Verstärkte nicht B ethm anns unseliger 
Ausspruch, der deutsche Einmarsch in Belgien sei wirk-

Sünden sind w ir gewandelt, und die Aergernisse, die w ir 
gaben in unserer Herzenshärtigkeit, haben gen Himmel 
geschrien.

D arum  ist eine Z eit der T rübsal emporgewachsen, 
blanke Schwerter blitzen wider uns, heidnische Unge­
heuer sind in  christliches Land eingefallen.

Aber statt zürnend zu fragen; W ie groß ist des H errn 
L angm ut, daß er solchen Scheusalen die liebreizende 
Heimaterde preisgib t? — klopfe ein jeglicher an die 
B rust und spreche; Um unser V erderbnis w illen sind sie 
gesendet. Und wollet ihr von ihnen erlöset sein, so ge­
denket an des H eilands tapferen Tod. Fasset den G riff 
eurer Schwerter, so wie er einst das Kreuz faßte und 
h inauftrug zur Schädelstätte, schauet auf und suchet auch 
ih r euer G o lgatha!! . . . "

E r deutete nach den Ufern des Sees hinüber. D ann 
strömte seine Rede in W orten des Trosts und der V er­
heißung, stark wie der Schrei des Löwen im Gebirge.

„Die Zeiten erfüllen sich, von denen geschrieben steht; 
Und wenn die tausend Ja h re  zu Ende gehen, w ird S a ­
tan aus seinem Kerker losgelassen werden und ausgehn, 
zu verführen die Völker in den äußersten Gegenden der 
Erde — den Eog und den Magog, und sie zum S tre ite  
versammeln. Ih r e  Zahl ist wie des M eeres S an d ; sie 
ziehen über die weite Erde daher, um ringen das Lager 
der S tre ite r  G ottes und die geliebte S tad t, Aber Feuer 
fährt aus dem Himmel nieder und verzehrt sie, und der 
Teufel, ih r V erführer, w ird in den Schwefelsee gewor­
fen, wo auch das T ier und der Lügenprophet ist, und 
sie werden gequält werden Tag und Nacht, b is in die 
ewige Ewigkeit.

Und w as der Seher auf P a tm os ahnend geoffenbart, 
das ist uns Bürgschaft und Gewähr des Sieges, so w ir 
sündegeläutert ausziehen zum Kampf. Lasset sie anstür­
men auf schnellen Rossen, w as verfichts? Zu Söhnen der 
Hölle hat sie der Herr gestempelt, darum  ist ihr Antlitz 
nu r die Fratze von eines Menschen Antlitz; die E rnte 
unserer Felder können sie niedertreten und die A ltäre
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lich ein Bölkerrechtsbruch gewesen, die von unseren 
Feinden erfundene Schuldlllge um ein wesentliches? 
B ethm ann aber handelte im G lauben an die Heiligkeit 
des Rechtes, unsere Feinde aber nützten diese N aiv itä t 
des deutschen Kanzler tüchtig aus, um unter dem Scheine 
einer durchsichtigen Rechtlichkeit umso wirkungsvoller 
G ew alt vor Recht gelten lassen zu können.

Späte Erkenntnis.
I n  seiner „großen Rede" auf der Konferenz in Genua 

gebrauchte Lloyd George, den B lätterm eldungen zu­
folge, folgende W endung; „Ob die Konferenz Erfolg 
hat oder ob sie zusammenbricht, sie w ird eine tiefe W ir­
kung auf die Geschicke unseres großen K ontinents aus­
üben, und wenn es andere K ontinente neben dem un­
teren gibt — w ir sind uns nicht immer offiziell dieser 
Tatsache bewußt (Gelächter), und ich glaube, die andern 
K ontinente sind sich offiziell auch nicht immer unserer 
Existenz bewußt — wie immer w ir also zu den andern 
K ontinenten stehen, unser Schicksal w ird ihr Schicksal 
beeinflussen, und darum  ist die Konferenz von Genua 
ein Markstein in der Geschichte der ganzen W elt."

D as gerade bei der markantesten S telle einsetzende 
Gelächter seiner Zuhörer beweist, daß diese den großen 
E ngländer nicht verstanden. M an  geht daher wohl nicht 
fehl m it der Annahme, daß der breiten Ö ffentlichkeit 
der tiefe S in n  dieser W orte vollständig entgeht. Der 
gesunde, klare Menschenverstand kann darin  wohl nur 
Folgendes erblicken;

Lloyd George ist der Erste, der aus den bitteren Leh­
ren der Nacßkriegszeit K larheit darüber gewonnen hat, 
w oran Europa krankt und schon vor dem Kriege gekrankt 
hat. D as Uebel, welches letzten Endes auch die G rund­
ursache des Krieges bildete, heißt einfach Uebervölke- 
rung! E uropas Bevölkerungszahl ist um rund 100 M il­
lionen zu groß, d. h. Europa hat um diese Zahl mehr 
Menschen a ls  es ernähren kann. Notwendiger Weise 
mutzte die übrige W elt schon seit langem herangezogen 
werden zur Herbcischafsung dessen, w as E uropa selber 
zu wenig bietet. B edarfsartikel wachsen aber bekannt­
lich nicht in gebrauchsfertigem Zustande auf den B ä u ­
men, sondern müssen durch mühevolle A rbeit gewonnen, 
bezw. erzeugt und herangeschafft werden. Jah rh u n d erte ­
lang w ar das Ansehen der Europäer auch groß genug, 
die „kulturell tieferstehenden Völker" zur F rohnarbeit, 
d. H. zur beinahe kostenlosen Abgabe ihrer Erzeugnisse zu 
bewegen. Europa vermochte einen großen T eil der 
übrigen W elt unter Anwendung der verschiedenartigsten 
M itte l auszubeuten. Verschämt nannte  sich dieses T un 
„K olonisationstätigkcit".

I n  den letzten Jahrzehnten  änderte sich jedoch die 
Sache. E s entstanden, vielfach durch die Schuld, d. H. 
den F uttcrneid  und die gegenseitige Gehässigkeit der 
E uropäer selbst, außereuropäische Machtfaktoren, welche 
das Treiben der E uropäer einerseits unm itte lbar stark 
behinderten, und andererseits die bisher w illig Höh­
nenden Völker dahin aufklärten, daß es nicht Naturgesetz 
sei, sich von dem europäischen B ettler- und Raubgesindel 
(pardon; den K ulturbringern) ausplündern lasten zu 
müssen. Die Lage für die E uropäer wurde schwierig, 
das Geschäft e rlitt immer fühlbarer werdende Hem­
mungen, wovon in erster L inie E ngland betroffen 
wurde. I n  völliger Verkennung der neuen, noch nie 
vorher dagewesenen W eltlage schob es die Schuld ein­
fach auf die „Konkurrenz" und ta t w as es schon ein 
halbdutzendmal getan hatte; E s fiel über den unbe-

unserer Kirchen schänden, aber den Arm gottesm ütiger 
M änner können sie nicht bestehen.

Seid eingedenk also, daß w ir Schwaben allezeit vor- 
fechten müssen, wo um des Reiches N ot gestritten w ird; 
wenn es in andern Zeiten ein G reuel vor dem Herrn 
wäre, an seinem F eiertag  den Harnisch umzuschnallen, 
—  heute segnet er unsere W affen und sendet seine H eili­
gen zu unserem Beistand und streitet selber m it uns, 
er, der Herr der Heerscharen, der den Blitz vom Himmel 
schmetternd niederfahren heißt und die klaffenden Ab­
gründe der Tiefe auftu t, wenn die S tunde der E rfüllung 
gekommen."

M it erlesenen Beispielen ruhmreicher Kämpfe feuerte 
dann Ekkehard seine Zuhörer an, und manche Faust 
preßte den Speer, und mancher Fuß hob sich ungeduldig 
zum Abzug, wie er von Josuas Heerzug sprach, der unter 
des H errn Schirm einunddreißig Könige schlug in der 
Landmark jenseits des Jo rd an , — und von Gideon, der 
beim Schall der Posaunen ins Lager der M id ian ite r 
brach, und sie jagte b is Bethseda und Tebbath —  und 
vom A usfall der M änner von B ethu lia , die nach J u ­
diths ruhmreicher T a t die Assyrer schlugen m it der 
Schärfe des Schwertes.

Zum Schluß aber rief er, w as Ju d a s , der Makkabäer, 
zu seinem Volke gerufen, da sie bei E m aus ih r Lager 
schlugen wider des Antiochus Heer: „U m gürtet euch 
drum  und seid tapfere M änner und seid bereit, gegen 
den M orgen früh wider die Völker zu streiten, die heran­
ziehen, unser H eiligtum  auszutilgen, denn es ist uns 
bester im S tre it  umzukommen, a ls  das Elend sehen an  
unserem Heiligtum . — Amen!"

(Fortsetzung folgt, k
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quenten Konkurrenten her und schlug ihn nieder. D as 
w ar der Weltkrieg.

N un hätte nach der Vorhersage „jeder Engländer 
reicher geworden sein sollen". Anstatt dessen ist aber 
ganz Europa, einschließlich England, arm , bettelarm  ge­
worden ,mie sich seht zeigt. Notwendiger denn je braucht 
es die M ithilfe der übrigen W elt zur E rnährung, bezw. 
Versorgung seiner überschüssigen Bevölkerung, schon 
vor dein Kriege w ar diese M ith ilfe  nur durch Aufbie­
tung bedeutender militärischer M achtmittel der Kolo­
nialmächte erlangbar gewesen, und jetzt, bei dem tief­
gesunkenen Ansehen Europas und der grundstürzenden 
Verschiebung der militärischen und wirtschaftlichen 
Kraftverhültirisse kann nur eine äußerste Anspannung 
der vereinten K räfte ganz E uropas erreichen, w as w ir 
unbedingt brauchen: den nötigen Raum  in der W elt 
für unsere überschüssige Bevölkerung.

A nstatt diesen Don vornherein einzig richtigen A us­
weg aus den Schwierigkeiten zu betreten, beschwor man 
den Krieg herauf, aus dessen Folgen uns nun die bittere 
E rkenntnis erwächst, daß er ein Verbrechen an der gan­
zen europäischen Menschheit — ja noch schlimmer a ls  
das — daß er eine bodenlose D ummheit war.

N un ist man. erst recht aus den vorbezeichneten A us­
weg, den man sich durch die blinde, wahnsinnige Selbst- 
zerfleischung unendlich erschwert hat, angewiesen. M an 
ist zu einer großen „W iedergutmachung" an sich selbst 
gezwungen und soweit eine solche noch möglich ist, ist sie 
es nur durch die Zusammenfassung aller K räfte E uro­
pas. D as hat Lloyd George klar erkannt. Nicht aus 
Liebe zu den Deutschen und Russen oder aus Gerechtig­
keitsgefühl sagte er daher in derselben Rede, es sei un ­
sinnig und verrückt, gerade diese beiden stärksten und 
leistungsfähigsten Völker. E uropas niederhalten zu wol­
len, sondern weil der große B rite  die Ueberzeugung hat, 
daß dies die K räfte E uropas vollständig lahmlegen, 
bezw. aufzehren, und in seinen Auswirkungen einen 
glatten Selbstmord E uropas bedeuten würde.

Selbstverständlich ist es für die Geschicke der außer­
europäischen W elt von entscheidendster Bedeutung, ob 
sie durch den Selbstmord E uropas mühelos dessen lachen­
der Erbe werden kann, oder ob sie m it dem in letzter 
S tunde zur V ernunft gekommenen und daher wieder 
erstarkten Europa a ls m it einem doch sehr beachtens­
werten Machtfaktor w ird rechnen müßen.

Die sWMMMkMMetßki in Kr Amme.
Am längsten haben die Sozialdemokraten an der Fik­

tion festgehalten, daß das bolschewikische System für 
R ußland sehr zuträglich und heilsam sei, wenn es sich 
auch aus manchen Gründen in M itte l- und Westeuropa 
nicht anwenden lasse. S o 1 hat z. 23. der Abgeordnete 
Hafner in einer Versammlung im Linzer Kolosseum 
am 13. A pril 1919 m it Hinblick auf die A usrufung der 
D iktatur des P ro le ta r ia ts  und das A useinanderjagen 
der russischen K onstituante seinen Zuhörern versichert, 
„unter gleichen Verhältnissen hätten w ir wahrscheinlich 
das gleiche getan." D as glauben w ir ihm auch von 
Herzen gern. Und am 7. Oktober 1919 schrieb das L in ­
zer sozialdemokratische T agb la tt in einem „W as sind 
uns die Bolfchewiki?" betitelten Leitartikel: „W ir dür­
fen uns nicht durch die Lügen beeinflussen lassen, die die 
Vourgoisprejje über die angebliche M ißwirtschaft und 
den angeblichen T erro r der Bolschewiken verbreitet. 
Diesen Nachrichten der in ternationalen  Lügenpresse steht 
die Begeisterung gegenüber, die so ziemlich alle S ozia l­
demokraten, die aus russischer Gefangenschaft zurück­
kehrten und die wieder in unseren Reihen kämpfen, für 
die großen Leistungen der russischen R egierung bekun­
den. W enn w ir uns das alles vor Augen halten, w er­
den w ir zu dem Schlüsse kommen, daß die Aufrichtung 
der P ro le ta rie rd itta tu r in R ußland der erste große V er­
such ist, den Sozialism us in einem großen S ta a te  durch­
zuführen, und zwar ein gelungener Versuch, selbst wenn 
es der W affengewalt ihrer Feinde, die auch unsere 
Feinde sind, gelingen sollte, sie niederzuringen. W enn 
die Bolschewiki auch manche Fehler begangen haben 
und wenn die Bourgeoisie die russische P roletarierrevo- 
lu tion  lästert und verspottet und sie selbst m it W affen­
gew alt niederringt, so muß das ganze W eltp ro le taria t 
sich doch m it S to lz  zu ih r bekennen, und die E rinnerung  
an sie w ird neben der E rinnerung  an ihre kleinere V or­
gängerin, die P arise r Kommune, fortleben."

F a selbst noch am S l. J ä n n e r  1920, a ls  der B ankrott 
der bolschewitischen 'Wirtschaftspolitik schon klar zutage 
getreten war, schrieb die „A rbeiter Zeitung" zur A uf­
hebung der Ententeblokade: „ . . . .  dann wird nicht nur 
der Güteraustausch m it den großen fruchtbaren Ebenen 
des Ostens die R ot E uropas lindern, den wirtschaftlichen 
W iederaufbau EurSpas beschleunigen und erleichtern, 
dann kehren nicht nur unsere Gefangenen aus R ußland

zurück, dann wird auch die bloße Tatsache, daß sich die 
sozialistische Republik im Kampfe gegen die weltbeherr- 
styende Entente behauptet hat, die K raft des S oz ia lis­
mus in aller 'Welt gew altig stärken. Die Reaktion, die 
sich in den letzten M onaten so stark glaubte, hat zu früh 
gejubelt: eine Phase der großen 'W eltrevolution bereitet 
sich vor."

Heute braucht m an nur einen Blick in die sozialisti­
schen B lä tte r  zu werfen, um zu sehen, daß nicht nu r das 
bolschewikische System gänzlich Schiffbruch gelitten hat, 
sondern, daß auch die Sozialdemokraten sich m it allen 
ihren Prophezeiungen glänzend blam iert haben. Denn 
ganz abgesehen davon, daß „nicht der Güteraustausch 
mit den großen fruchtbaren Ebenen des Ostens die R ot 
E uropas lindert", sondern daß umgekehrt das übrige 
Europa die R ot R ußlands lindern mutz, begegnen w ir 
in den sozialdemokratischen Zeitungen fortwährend A r­
tikeln m it der Ueberschrift: „D er allgemeine Zusammen­
bruch in Sow jetrußland", „Sow jetrußlands kapitalisti­
scher K urs" usw . S o  sieht in W ahrheit der erste gelun­
gene Versuch aus, den S ozialism us in einem großen 
S taa te  durchzuführen!" D as Gelungenste aber ist, daß 
jetzt hinterher, nachdem sich gerade das Gegenteil ihrer 
Behauptungen und Prophezeiungen a ls  w ahr heraus­
gestellt hat, die sozialdemokratischen Juden  vielfach zu 
behaupten wagen, sie hätten das Scheitern des bolsche- 
wikischen Experim entes schon von allem Anfang an vor­
ausgesehen! So  schrieb z. B . M a r Adler, der große 
marxistighe „Gelehrte und Philosoph", im „Kam pf", 
Heft 7, 1921:

„Der 'W andlungsprozeß des Bolschewismus hat sich 
bisher m it einer inneren strengen Konsequenz vollzogen, 
die für den Anhänger des marxistischen Denkens gerade­
zu eine A rt experimentellen Beweises für die Richtig­
keit der materialistischen Geschichtsauffassung d a rs te ll t . . 
Daß die D iktatur des P ro le ta r ia ts  durchzuführen und 
die sozialistische Gesellschaft in  einem Lande zu errich­
ten möglich sei, in dem das P ro le ta r ia t eine verschwin­
dende M inderheit und die kapitalistische P roduktions­
weise eine kleine In se l in einem M eer agrarischer Rück­
ständigkeit und U nkultur ist, mußte von vorne herein 
jedem marxistisch geschultem Denken a ls  eine U nw ahr­
scheinlichkeit erscheinen und hätte in seiner V erw irkli­
chung ein w ahres W under bedeutet, durch welches nicht 
nur die angeblich „sozialverräterisch" gewordene S ozia l­
demokratie, sondern auch der M arx ism us widerlegt 
worden w ä re . . . “

Diese Feststellung bedeutet ein sehr übles Kompliment 
für die Genossen von den sozialdemokratischen O rganen, 
die von den „großen Leistungen der russischen Regie­
rung" und dem „ersten gelungenen Versuch, den S ozia­
lism us in einem großen S ta a te  durchzuführen", so ent­
zückt w aren, denn es muß d a rau s  wohl geschlossen w er­
den, daß jene im „marxistischen Denken" (und wohl 
ebensosehr im Denken überhaupt!) nicht geschult sind!

D as Scheitern des Bolschewismus ist — darüber hilft 
kein Ableugnen hinweg — gleichzeitig auch eine N ieder­
lage des M arx ism us überhaupt. Nach der S tellung, 
die unsere Sozialdemokratie, wie nachgewiesen lange 
Zeit gegenüber dem Bolschewismus eingenommen hat, 
ist es zweifellos, daß sie das bolschewistische Beispiel 
nachgeahmt hätte, wenn sie nicht durch äußere Faktoren 
daran  gehindert gewesen wäre und daß sie daher jetzt 
ebenso das ganze Experim ent rückgängig machen müßte, 
wie es die Apostel des S ozialism us in  R ußland zu tun 
gezwungen sind.

B a u e rn k am m ern .
W ährend die meisten Berussstände, wie die Gewerbe­

treibenden, A rbeiter, Aerzte usw. ihre eigenen w irt­
schaftlichen V ertretungskörper besitzen, steht die L and­
wirtschaft bis heute ohne eine solche V ertretung  da. Der 
bisherige L andeskulturrat ist keine solche V ertretung, da 
seine 24 M itglieder te ils zur Hälfte vom Landtag aus 
den Landtagsabgeordneten gewählt, te ils e rnann t von 
privaten Gesellschaften entsendet werden.

' Jetzt bekommen w ir in Niederösterreich eine L and­
wirtschaftskammer für das ganze Land und für jeden 
Eerichtsbezirk eine Vezirkskammer. D ie 'Bauernkam­
mern sind eine alte Forderung unserer P a r te i;  bereits 
im Ja h re  1876 hat Abg. Schönerer im Reichsrate den 
'Antrag auf Schaffung von Bauernkam m ern eingebracht. 
Der preußische Landtag hat schon vor 50 Jah ren , im 
Ja h re  1872, die Errichtung von B auernkam m ern be­
schlossen. W enn die Ehristlichsozialen heute sagen, sie 
haben die Bauernkam m ern gemacht, so schmücken sie sich 
wieder einm al m it fremden Federn. D ie 'Wahl in die 
B auernkam m ern erfolgt wie bei den N atio n a lra tsw ah ­
len nach dem V erhältniswohlrechte! Die M andatsdauer 
beträgt 5 Jah re . F ü r die Landes- und Bezirksbauern- 
kammer g ilt ein einziger Stim m zettel, der nur die P a r-  
teihezeichnung und keinen Namen tragen darf. Unsere

Stim m zettel haben a ls T itel „Eroßdeutscher Hauer- u. 
B auernbund". E s wäre wohl besser gewesen, diese 
wirtschaftlichen Kammern unter Ausschaltung der poli­
tischen P a rte ien  zu schaffen, doch bestanden die Lhrist- 
lichsozialen in der W ahlordnung darauf, daß die W ahl 
nach P arte ien  gemacht w ird und die S tim m zettel eine 
Parteibezeichnung tragen müssen, daher der W ahlkampf.

Die Großdeutschen treten m it dem Großdeutschen 
Hauer- und B auernbund in den Wahlkampf. S e iten s 
unserer P a r te i wurden sowohl für die Landesbauern- 
kammer sowie für die meisten Vezirkskammern eigene 
Listen aufgestellt.

F ü r  den Eerichtsbezirk Amstetten wurden seitens der 
Eroßdeutschen folgende Personen a ls  Wahlmer&ev auf­
gestellt:

1. Josef S c h w a n d ! ,  Wirtschaftsbefitzer in Ig l -
schwang, Gemeinde Sindelburg.

2. Jo h an n  H e l m ,  Wirtschaftsbefitzer in Frieder-
stetten, Gemeinde Neuhofen.

3. Josef s f u t i n c t ,  Wirtschaftsbesitzer in Lixing,
Gemeinde Neuhofen.

4. Engelbert K ö st l, Wirtschaftsbesitzer in W urm ­
lehen, Gemeinde Kornberg.

Die W ahlw erberlisten für die Gerichtsbezirke Haag 
und W aidhofen sowie die Liste für die Landesbauern­
kammer werden in der nächsten Nummer veröffentlicht 
werden.

Tagesneuigkeiten.
Handelskammerprajident In g . D r. für. F ranz 

Q uidenus.
I n  der am 8. M ai 1922 abgehaltenen Vollversamm­

lung der Kam m er für Handel, Gewerbe und Industrie  
in W ien wurde der bisherige Vizepräsident In g . D r. 
F ranz  Q u i d e n u s  einstimmig an S telle des am 21. 
M ärz 1922 verstorbenen Kammerpräsidenten Kommer­
z ia lra t Heinrich V e t t e r  zum Präsidenten der. K am ­
mer gewählt.

Kammerpräsident Q uidenus ist am 6. J u l i  1871 in 
W ien geboren. E r besuchte das Stiftsgym nasium  in 
Melk und absolvierte hierauf die technische Hochschule 
in W ien a ls In g en ieu r für Hochbau. Nach Ablegung 
der B aum eisterprüfung tr a t er in die B au p ra ris  ein. 
Im  Ja h re  1899 errichtete er sein eigenes B üro a ls  
Baum eister und Architekt. D r. Q uidenus besitzt die 
B efugnis eines behördlich autorisierten Z ivilingenieurs 
für Architektur und Hochbau und wurde am 13. Ju n i 
1921 zum Doktor der Rechte promoviert.

Anläßlich der im Herbste 1920 durchgeführten W ahlen 
wurde er aus dem 2. W ahlkörper der Industriesektion 
zum wirklichen K am m erm itglied gewählt und in der 
am 18. November 1920 abgehaltenen ersten Vollver­
sammlung der neu gewählten Kammer fü r Handel, Ge­
werbe und Industrie  an die S telle  eines Vizepräsidenten 
aus der Industrie-Sektion berufen. ,

Direktor H ieronym us der Steyr-W erke tödlich 
verunglückt.

A us Graz w ird unterm  9. ds. gemeldet: Beim
gestrigen R i e s - R e n n e n  stürzte der in  ganz Oester­
reich bekannte R ennfahrer O tto H i e r o n y m u s  m it 
seinem 'Wagen und verunglückte hiebei tödlich. E r 
wollte einem W agen vorfahren, geriet dabei in den 
S traßengraben  und wurde m it seinem Begleiter, dem 
Chauffeur K e p p l e r, aus dem W agen geschleudert. 
E r e rlitt so schwere Verletzungen, daß er noch auf dem 
T ransporte  ins S p ita l starb. H ieronym us w ar 42 
Ja h re  alt, verheiratet und V ater von zwei K indern. 
Direktor H ieronym us, ein äußerst erfolgreicher K on­
strukteur der W affenfabrik in S tey r, hatte vor kurzem 
an dem großen Rennen um die T arga-F lo ria  auf S i ­
zilien teilgenommen und w ar m it dem gleichen W agen, 
m it dem er jetzt verunglückt ist, S ieger in  seiner Klasse 
geworden.

Der jüdische Einschlag in G enua.
I m  deutschen Reichstag ist von etwa zwanzig Abge­

ordneten der äußersten Rechten eine A nfrage gestellt 
worden, wonach sich unter etwa 39 Delegierten und 
Sachverständigen Deutschlands in Genua mindestens 
zwölf Herren jüdischer Rasse befinden. Die Abgeordne­
ten fragen, wie die Reichsregierung diese ungeheuerliche 
Bevorzugung der Juden  rechtfertigen wolle.

>------ Örtliches.
Aus Wakbhofen unb Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst. Am S onn tag  den 14. 
M ai findet evangelischer Gottesdienst statt und zwar in 
W  a i d h o f e n um 9 Uhr vorm ittags, in W  e y e r  um 
3 Uhr nachmittags, beidemale im R athaus.

I  Zeichnet Ä  Clektrizitötsanleilte * & % .,.
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* Unterhaltungsabcnd der evangelischen Gemeinde 
Steyr-Waidhosen in Waidhofen. M itglieder der B e­
wohnerschaft S tey rs , katholische sowohl a ls  evangelische, 
haben sich höchst entgegenkommend erbötig gemacht, hier 
in W aidhofen bei einem U nterhaltungsabend m it größ­
ten teils heiterem, rein neutralen  Program m  aufzutre­
ten, der am S am stag  den 20. M ai um 8 Uhr abends in 
Etepaneks Löwensaal stattfinden soll. Auch W aidhosner 
werden in  freundlicher Weise zum Gelingen des Abends 
beitragen, bei dem musikalische und deklamatorische D a r­
bietungen, u. a. auch das bekannte B auernquarte tt W eg­
scheider, Jaroschinsky, W öhrer, Leutgeb sowie ein von 
den S tey rer Gästen aufgeführtes lustiges T h e a t e r -  
)t ii cf für U nterhaltung sorgen werden. K arten werden 
demnächst durch ein eigenes Komitee gegen eine Spende 
ausgegeben und find am Abend selbst auch beim E in ­
tr it t  zu haben . Nähere Bekanntmachung folgt.

* Blumentag des Deutschen Schulvereines. W ie be­
re its  berichtet wurde, findet der diesjährige B lum entag 
des Deutschen Schulvereines am 20. und 21. M ai statt. 
Um das E rträg n is  dieser V eranstaltung in  keiner Weife 
zu schmälern, werden unsere Mädchen Heuer keine Kunst­
blum en sondern N aturblum en zum Kaufe anbieten. Der 
P re is  für eine B lum e wurde m it 20 K festgesetzt, gewiß 
eine bescheidene Forderung, wenn m an die geringe 
K aufkraft unseres Geldes und die gewaltigen A uslagen 
des V ereines gegenüberstellt. Z w ö l f  M illionen Kro­
nen muß die heurige M aifam m lung in Oesterreich 
hereinbringen, wenn der Deutsche Schulverein seine 
Tätigkeit wieder m it a lte r K raft aufnehmen soll. Trotz 
der H ärte unserer Zeit müssen w ir unserem ältesten 
deutschen Schutzverein dieses M itte l schaffen und dürfen 
einen Verein nicht im Stiche lassen, der in der V ergan­
genheit Großes geleistet hat, in  der Gegenwart unter 
den schwierigsten Verhältnissen seine satzungsgemäßen 
Verpflichtungen erfüllt und für die Zukunft weitere 
hochbedeutjame Aufgaben lösen will! Kein Volksgenosse 
schließe sich aus, diesem unpolitischen deutschen Schutz­
verein sein Opfer darzubringen! W ieder h a t sich eine 
Schar wackerer deutscher Mädchen in  den Dienst unserer 
Schutzarbeit gestellt und h ilft freudig und opferbereit 
wie in den V orjahren, den Schulvereins-Blum entag in 
unserer S ta b t erfolgreich durchzuführen. Die S am m ­
lerinnen werden an einer m it dem Vereinsabzeichen 
versehenen breiten Armbinde kenntlich sein. Die opfer­
bereite Bevölkerung von W aidhofen a. d. Pbbs wird 
auch Heuer wieder beweisen, daß sie zielbewußt deutsche 
Schutzarbeit jederzeit zu würdigen und tatkräftig  zu 
unterstützen versteht.

* Hauptversammlung des Kreditoereines der Spar­
tasie der Stadt Waidhofen a. d. Pbbs. Der Ausschuß 
des K reditvereines ersucht uns m itzuteilen, daß der 
hohen Kosten wegen persönliche E inladungen zur H aupt­
versammlung n i c h t  ausgegeben werden. W ir machen 
auf die heutige Änkündigung in unserem B la tte  auf­
merksam.

~ Monatsoersammlung des Eewerbeoereines. D ie­
selbe findet wegen V erhinderung des Referenten erst 
Sam stag  den 20. d. M . um 8 Uhr abends im Eroßgast- 
hofe B rüder Jn fü h r  statt. Erscheinen ist Ehrenpflicht. 
Die V ereinsleitung.

* Handelsgenossenschaft. Am 15. M ai, 2 Uhr nach­
m ittags findet in Amftetten (Hotel Schmidt) eine Z u­
sammenkunft der K aufleute der Genossenschaften: S t. 
V alen tin , Haag, S t. P eter, Aschbach, Amstetten, W aid ­
hofen a. d. Pbbs, P bbs und Scheibbs statt um über 
S tandesfragen zu beraten.

* Frauen- und Mädchenwohltätigkeitsverein. Am 
Mittwoch den 17. M ai findet um 8 Uhr abends in 
Herrn A nton Kerschbaumers Easthof die diesjährige 
Jahreshauptversam m lung statt. Anschließend gem üt­
liche U nterhaltung. Alle p. t. M itglieder, W ohltäter 
und V ereinsfreunde sind hiezu höflichst eingeladen. Der 
Vereinsausschuß.

* Sektion Waidhosen a. d. Pbbs des D. u. Oe. Alpen­
vereines. M ontag den 15. M ai findet im Hörsaale für 
Physik der Bundesoberrealschule eine V orführung von 
rund 100 Lichtbildern statt, die W anderungen im Hoch­
schwabgebiete zeigen. Der E in tr it t  ist für Sektions­
m itglieder gegen Vorweisung ihrer Alpenvereins-Legi- 
lim ation frei. Nach der V orführung ist eine gemüt­
liche und zwanglose Zusammenkunft im Gasthofe H ier­
hammer geplant. Um oftm als aus den Reihen unserer 
M itglieder geäußerten Wünschen Sorge zu tragen, hat 
der Ausschuß beschloßen, im Laufe des kommenden Som ­
m ers Führer-T ouren in das V oralpen- und Gesäuse- 
gebiet zu veranstalten. D a jedoch gegenw ärtig m it Rück­
sicht auf die W itterungsverhältnisie w eitere B ergfahr­
ten nicht leicht möglich find, ladet der Ausschuß die 
Sektionsm itglieder zu einem gemeinsamen A usflug auf 
unsere Prochenberghütte ein. B ei diesem Ausfluge, der 
unsere M itglieder gesellschaftlich näher bringen soll, 
würde sich Gelegenheit bieten, Anregung zu einem en t­
sprechenden Tourenprogram m e zu geben. A bfahrt S onn­
tag den 21. d. M . um % 5 Uhr früh am Lokalbahnhofe. 
M it B ergheil! Der Vorstand.

* Lichtbilder-Bortrag. H err O berbaura t S  m o l i k, 
Kurgast des hiesigen Genesungsheimes, hat sich über 
B itte  des P räsid ium s des hiesigen Zweigvereines vom 
R oten Kreuz bereit erklärt, den m it prächtigen Licht­
bildern ausgestatteten V ortrag  über die „Märchenstadt 
Sam arkand", den er bereits vor einigen Wochen für den 
Realschuldenkmalfond W aidhofens gehalten hat und 
großen B eifall gefunden, zu Gunsten der hiesigen T uber­
kulosenfürsorgestelle zu wiederholen. D er V ortrag  wird 
M ittwoch den 24. d. M ., 8 Uhr abends in der städtischen 
T urnhalle  abgehalten werden. N äheres w ird noch be­
kannt gegeben werden.

" Die Bundesrealschule in Waidhosen a . b . 3). seien 
in den kommenden Pfingsttagen das Ju b iläu m  ihres 
70jährigen Bestandes. Am Pftngstsam stag ist B egrü­
ßung im Hotel Jn fü h r. Am Pfingstsonntag um 10 Uhr 
vorm ittags Festgottesdienst und hierauf Einw eihung des 
Kriegerdenkmales vor der Realschule. Abends 8 Uhr 
Festakademie. Pfingstm ontag Abend im Löwensaale 
Theateraufführung von ehemaligen Schülern. Die 
Teilnahm e an diesem schönen seltenen Feste dürfte eine 
sehr große werden und es werden daher alle Gäste, die 
an dem Feste sich zu beteiligen gedenken, ersucht, betreffs 
eines Q u artie res  sich an das Wohnungskomitee der 
Stadtgem einde W aidhofen a. d. P bbs zu wenden. Allen 
jenen ehemaligen Schülern, deren Anschriften dem Fest­
komitee bekannt sind, werden E inladungen zur Feier 
zugehen. Jene , deren W ohnort aber nicht bekannt, 
wollen diese Zeilen a ls  E inladung ansehen.

Messeaufführung. Unlängst wurde in der hiesigen 
Pfarrkirche eine Messe vom Kapellmeister H errn R u ­
dolf P  r i b i tz e r aufgeführt. E s ist freudigst zu be­
grüßen, wenn sich ernste Musiker m it dieser besonders 
gearteten K unstgattung befassen, denn gerade auf die­
sem Gebiete ist die Gefahr der Verödung groß. P  r i - 
b i tz e r  s  W e r t  zeichnet sich durch volle Uebereinstim­
mung von W ort und Ton, stilgerechten Aufbau, vor­
nehme Harmonie und gediegene S tim m führung aus. 
I n  diesem Werke schlummern viel größere W erte, die 
nur deshalb nicht alle zur vollen G eltung kamen, weil 
auf diesem Chore eine wirksame zweckdienliche A uf­
stellung der S änger und S p ieler unmöglich ist. E s ist 
unerklärlich, daß man seinerzeit diesen wichtigen Um­
stand nicht berücksichtigte. Welch andere schöne Werke 
(besonders die der alten M eister) konnten in der sonst 
so stimmungsvollen Kirche weihevolle Urständ feiern! 
Kirchenchor und Orchester, verstärkt durch heimische 
K räfte, brachten unter der klaren Führung des Kompo­
nisten das Werk m it Hingabe und sichtlicher Freude zur 
Aufführung. Auch bei vielen anwesenden „Kennern" 
fand das Werk volle W ürdigung, weshalb w ir Herrn 
Pribitzer ersuchen, uns auch andere seiner Schöpfungen 
näher zu bringen. Sein  ehrliches, tüchtiges Schaffen 
verdient volle Berücksichtigung, denn es zeigt von Fleiß 
und tiefem Ernst, wenn er nach angestrengtester T ages­
arbeit noch die K räfte zu solchen Leistungen findet. 
Heil ihm! —chb—

* Der M ai, den w ir a ls  den schönsten der M onate 
im Ja h re  bezeichnen, auch er versagt, uns heuer seine 
W onnen, die uns die Einkehr der schönen Jah reszeit 
bringen soll. E r ist kühl und regnerisch und träg t seine 
Bezeichnung a ls W onnem onat heuer ganz und gar m it 
Unrecht. E in  paar schöne warme Tage, die w ir bis jetzt a ls  
eine Seltenheit bezeichnen können, machten uns schon 
ganz glücklich und lenzesfroh, aber ach, schon trüb t sich 
wieder der Himmel, eine kalte Luftströmung von W e­
sten, und es regnet schon wieder: so scheint es heuer schon 
fortzugehen. Obwohl die Frühjahrsfeuchtigkeit für die 
Landwirtschaft von großem Segen ist, so macht sie sich 
doch jetzt beim Einlegen der K artoffel unliebsam. 
B aum  und S trauch will sich entfalten und braucht so 
notwendig anhaltende W ärm e, die uns der böse W etter­
gott aber nicht gönnt. D arum  geht es auch heuer m it 
der B lütezeit recht langsam. D as zarte Leben der frisch­
grünen B lä ttle in  und B lü ten  w agt sich nur schüchtern 
heraus in banger Furcht vor K älte und Reif, die noch 
immer drohen. Und die verschwenderische Pracht, welche 
die B lütezeit im M ai manchmal über Rächt dem tru n ­
kenen Auge bot, hat uns heuer ein Mißgeschick versagt. 
Die W itterungsverhältnisse haben noch immer A p ril­
charakter. Größere Temperaturschwankungen, die im 
heurigen Ja h re  besonders auffallend waren, zeigt das 
Thermometer auch jetzt noch an. B ei Schönwetter über­
schritten die M ittagstem peraturen  meist 20 G rad um 
bei regnerischem W etter einen ganz bedeutenden Rück­
gang aufzuweisen. Die amtliche Voraussage lau tet auf 
kühles W etter, teilweise trüb und regnerisch.

* Ehemalige Turner und Freunde des Bewegungs­
spieles haben sich zusammengetan, um in der schönen 
Jah resze it das Bewegungsspiel im Freien  zu pflegen. 
Am D ienstag  den 9. ds. wurde die erste Spielstunde ab ­
gehalten, die sich eines zahlreichen Besuches erfreute 
und unter der Leitung des E hren turnw artes des hie­
sigen T urnvereines H errn O berlehrer i. R . B a y e r  
stand. Sehr erfreulich ist es, daß diesem Zweig des 
Jahnschen T urnens so viel Interesse vor allem von den- 
jen gen entgegengebracht w ird, die einst in jungen Ta­
gen selbst in den Reihen der Ju n g tu rn e r standen, und 
dies umsomehr, a ls  sie in  richtiger E rkenntnis des ge­
sundheitlichen W ertes des Bewegungsspieles aus eige­
nem A ntrieb fick- msainmenfanden. E s w ird noch m an­
chen alten  T u rner und Sportfreund geben, der seine un ­
gelenk ^w ordenen  Glieder gerne wieder einm al in leb­
haftere Bewegung setzt und im E ifer des S p ie les w ird 
er sich wundern, daß er noch laufen kann, trotz seiner 
B ehäb i^ -ü t. (VÜt unsere deutsche Turnsache, die alle 
Gebiete der Leibesübunaen und des S p o rts  in  sich ver­
einigt und die in den letzten fa h re n  trotz der ungünsti­
gen Verhältnisse einen bedeutenden Aufschwung nahm, 
is es eine H auptaufgabe, das Jn te r»^" zur Jahnschen 
T urnerei in weiteste Kreise der Bevölkerung zu tragen, 
u id die Bedeutung der Körperpflege für J u n g  und A lt 
im mer wieder hinauszurufen in die Volksmassen, die 
h utc noch dem T urnen fernestehen. I n  dieser Hinsicht 
i1 die Anregung zur Wiedererweckung des S p ie lbe trie ­
bes der ..A ltherren" in unserer S ta d t ein bedeutsamer 
Schritt vorw ärts, der beispielgebend ist für so manchen 
jungen, kräftigen Volksgenossen, der es zwar für recht 
und gut hält und sogar sehr dafür ist, daß unsere J u ­
gend im S inne J a h n s  erzogen w ird, selbst aber der

Turnerei fernbleibt. — Die „A ltherren" spielen jeden 
D ienstag und F re itag  um 6 Uhr abends am Tpielvlah 
in der Pocksteinerstraße.
_  * Bereins-K ino. Rach Ueberwindung auch der letzten 
Schwierigkeiten zur Beschaffung von Gleichstrom für den 
A pparat kann der regelmäßige B etrieb von S am stag  
den 20. M ai an aufgenommen werden. D as Program m  
wird noch durch Maueranschläge rechtzeitig bekanntgege­
ben. Die Eröffnungsvorstellungen am 22. und 23 
A pril haben trotz aller noch vorhandenen Hemmnisse 
bewiesen, daß die Vereinshaus-Ges. m. b. H. m it E r ­
folg bemüht ist, ihr „Vereinskino" so einzurichten und 
zu führen, daß es auch verwöhnteren Ansprüchen vollauf 
entspricht. I n  der hohen, gutgelüfteten T urnhalle sind 
bequeme Sitzplätze aufgestellt, die jedem einzelnen den 
behördlich vorgeschriebenen R aum  gewähren. Die 
Bildfläche ist so hoch gestellt, daß jeder Zuschauer sie un­
gehindert überblickt, und so groß, daß auch die rückwär­
tigen Reihen jede Einzelheit im B ilde gut ausnehm en 
können. Die kräftige Gleichstromlampe gibt wohltuend 
ruhige und klare B ilder, der vorzügliche, neue Erne- 
m ann-A pparat läuft fast geräuschlos und äußerst prä­
zise, er ist vollständig feuersicher. Die bisher gespielten 
F ilm s lassen erkennen, daß bei ihrer A usw ahl künstle­
rischer Geschmack w altet, die Musik w ird von Künstlern 
besorgt, die sich dem dargestellten B ilde m it V erständnis 
anpassen. Ankündigungen werden in den Pausen auf 
guten Diapositiven vorgeführt, zur Bequemlichkeit des 
Publikum s findet ein regelrechter K artenvorverkauf 
statt. D ie Besucher der ersten Vorstellungen waren voll 
des Lobes über das Dargebotene, w as umso erfreulicher 
ist, weil es auf diese A rt j e d e m  W aidhofner leicht ge­
macht wird, die gemeinnützigen, lokalpatriotischen 
Zwecke der Vereinshaus-Gesellschaft durch recht eifrigen 
Besuch des „V ereins-K inos" zu unterstützen.

* Der Refl-Abenv am vergangenen S am stag  hat 
reichlich erfüllt, w as die Ankündigungen versprochen 
hatten. I m  großen Jnführsaale , m it seinen glücklichen 
Raumverhältnissen, seiner feinabgetönten Farbenhar­
monie und Beleuchtung, verbreitet sich, wenn er voll 
besetzt ist, rasch eine festliche S tim m ung. Zu dieser hat 
auch die gutgewählte Musik unseres einheimischen S a ­
lonorchesters wesentlich beigetragen, weil es die B eglei­
tung zum eifrigen Plauschen des Publikum s in den 
Pausen m it selbstloser und verständnisinniger Aufopfe­
rung besorgte. M eister R  e s l zog die w illigen Z u­
hörer m it einigen W orten schon in  den B ann  seiner ur- 
fröhlichen Persönlichkeit. Harmlose Kleinigkeiten, a ll­
tägliche Richtigkeiten erzählt er uns, die w ir alle schon 
erlebt haben, oder erleben konnten —  aber w i e er sie 
erzählt! B is  ins Innerste  den lebendigen Volkstypen 
abgelauscht und m it einem feinen, n iem als verletzenden 
Humor so scharf umrissen und so treffend hingestellt, daß 
sie leibhaftig vor uns stehen in ihrer liebenswürdigen 
E in fa lt. Seine rundlich-behagliche F igur, feine a u s ­
drucksvolle Mimik und sein klingendes, biegsames O r­
gan strömen, vorzüglich beherrscht, eine unwiderstehliche 
Komik aus, die von einem tiefen philosophischen Gemüt 
durchwärmt und durchgeistigt ist. E r verzaubert seine 
Zuhörer in  ein Reich unschuldiger Heiterkeit, weil er 
ihnen einen Spiegel vorhält, in  dem sie ihre eigenen, 
kleinen Schwächen wiederfinden, w orüber sich Jeder 
ohne Groll unbändig freut. E s w ar des herzerquickenden 
Lachens kein Ende bis zum Schluffe des wirklich luftigen 
Abends und der gegenseitige Z uru f: Auf Wiedersehen! 
kam aus vollen, dankbaren Herzen. D ie veranstaltende 
Vereinshaus-Gesellschaft hat sich m it diesem Abend sehr 
gut eingeführt und w ird sich, wenn sie in dieser A rt 
fortfährt, einen guten R uf erwerben.

* Rotes Kreuz. Die Arbeiter-Kranken- und U nter- 
stützungskasie W aidhofen a. d. P bbs hat der Fürsorge­
stelle für das J a h r  1922 eine Subvention von 10.000 
Kronen bewilligt. D er Zweigverein svricht für diese 
neuerliche Unterstützung den wärmsten Dank aus. Die 
Bezirkskrankenkasie S t. P ö lten  hat für den. B etrieb der 
Fürsorgestelle für 1922 vorläufig 25.000 Kronen ge­
spendet. D er Zweigverein drückt hiefür den innigsten 
Dank aus. — An Spenden für die Fürsorgestelle find 
eingelaufen: U ngenannt 2000 K. Herr Josef Schil- 
hafsky, S alzburg  2000 K (E rlö s für Pferdesattel), Ge­
meinde S t. Georgen am R eith  510 K. Herzlichen Dank! 
Um weitere Spenden w ird gebeten.

* Für die Schulfuppe. U ngenannt 500 K, Frau 
Büsser, Gaflenz 100 K. Besten Dank!

* Ausspeisestelle Waidhosen a. d. M d s der A.K.H.A. 
Herr Schloßgärtner M iklas widmete dem Cpendenfonds 
unserer Ausspeisestelle einen ihm gebührenden Finder­
lohn von 500 K, wofür ihm auch an dieser S telle der 
beste Dank ausgesprochen wird.

- M au re r-Jah rtag . Sonntag  den 28. M a i findet in 
Herrn Josts R ag ls S aallokalitä ten , W eyrerstraße, der 
M an re r-Jah rtag  statt. Beginn 6 llh r  abends Mufik: 
Stadtkapelle. E in tr it t  im Vorverkauf K 3 5 0 — , an der 
Kasse K 4 0 0 .- .

* Die Eröffnung der Mödltngrrhütte auf der Treff- 
neralm im Gesaust für den allgemeinen Touristenver­
kehr findet am 21. M a i statt. D ie Hütte ist ab diesem 
Tage bewirtschaftet.

* Sportklub Waidhofen. Anläßlich des am 21. ds. 
stattfindenden Gründungsfestes des „Sportklub W aid ­
hofen" veranstaltet das 1. Q u a rte tt der W iener Volks­
oper im Schloßhotel Zell am 20. ds. ein Gastspiel. D as 
V olksopern-Q uartett m it den Herren H. H artm ann, L. 
Marbach, F. Polsinger, F . R eum ann und am Klavier 
Herr Professor W . Heidinger w ird  eine Auslese von erst­
klassigen künstlerischen und dabei auch heiteren Ctück- 
vorträgen halten. Dem R uf. den das Q u a rte tt in W ien 
genießt, wird^W aidhofen volle Ehre zollen. Außer den
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V orträgen des Q u a rte tts  werden noch einige Herren der 
Bolksoper Stücke zum Besten geben. Die Türen des 
S aa les  werden m it Beginn der Gesangs- und Musik- 
vorträge geschlossen und finden Nachzügler erst in  der 
1 Pause Einlatz. — Propagandaspiel der Eersthoser 
Sportvereinigung. Am S onn tag  den 21. M a i vorm it­
tags treten sich die Senioren der Eersthoser S po rtver­
einigung und die 1. Mannschaft des Sportklubs W aid­
hofen gegenüber. Nachmittags treffen sich die in  der

Klasse an günstiger S telle  stehende Eersthoser S p o rt­
vereinigung m it ihrer kompletten 1. Mannschaft gegen 
ihre 2. Mannschaft in einem P ropaganda spiel in W aid ­
hofen. Die Spielstarken der beiden Gegner versprechen 
-inen hochklassigen Kampf, den wohl niem and ver­
säumen wird, der Anhänger des Spieles ist. Nach dem 
Wettspiel Abmarsch zum Festplatz. Alles nähere die 
Plakate. — Am S onn tag  den 14. ds. findet in S tey r 
das Retourwettspiel der i .  Mannschaft und Iungm ann- 
schast gegen O lympia und Wacker statt.

* S tü rm ii* ?  Versammlung. Am S onn tag  den 7. ds. 
fand im Gasthause Naql in der Weyrerstratze eine V er­
sammlung der B auarbeiter statt, die einen sehr stürm i­
schen V erlauf nahm und t'M ißlich den Anlast bot. auf 
der Stratze in eine Schlägerei auszuarten , wobei einer 
der Beteiligten schwer verletzt in s Krankenhaus gebracht 
werden mutzte und zwei andere m it leichten Verletzun­
gen davonkamen. Die Ursache dieser tätlichen A us­
schreitung w ar der Ausschluß eines M itgliedes aus der 
O rganisation , der sich m it Hilfe anderer an seinen Geg­
nern, die den Ausschluß bewirkten, rächen wollte.

* Theater-Wochenspielplan. R epertoir der nächsten 
Spielwoche: S am stag  den 13. M ai „Der Rastelbinder", 
Sonntag  den 14. M ai gelangt statt der angekündigten 
O perette „D as Zirkuskind" die „Czardasfürstin" zur 
Aufführung. D ienstag  den 16. M ai „Flam m e", S en ­
sationsdram a von H ans M üller. E s ist dies die T ra ­
gödie einer S traßcndirne, in die sich ein junger M ann  
verliebt und sie heiratet. S ie  verfällt wieder dem alten 
Laster und verübt Selbstmord aus Reue über ihren 
Lebenswandel, der das junge Glück zerstörte. Am F re i­
tag den 19. ds. „Die blaue M azur" von Lehar. — 
S am stag  den 20. ds. ist das Theater geschlossen.

* Der automatisch sprechende Film . — Die Erfindung 
eines Österreichers! Die „P aten t-W elt" B erlin  S W  
19 dringt in ihrer letzten Num m er vom 22. A pril 1922 
folgenden Artikel: B is  heute ist es nicht vollständig ge­
lungen, einen einwandfreien, automatisch sprechenden 
F ilm , der allen Anforderungen entspricht, herzustellen. 
Diesbezügliche Arbeiten scheiterten meist an dem Um­
stande, daß sie sehr komplizierter N a tu r waren, so daß 
derartige F ilm s nicht weit aus dem Laboratorium  
hinauskamen. Dem österreichischen Erfinder Leopold 
S  p a n s e i l e r ist es gelungen, einen automatisch spre­
chenden Film  herauszubringen, der an Präzision und 
Einfachheit wahrscheinlich vollendet ist. D er Erfinder 
arbeitet nicht m it Selen, wie m an vielleicht annim m t, 
sondern schaltet dasselbe ganz aus. E r verwendet nur 
einfache elektrisch« A pparate. Wahrscheinlich werden 
sie sehr interessanten Versuche bald ihren Abschluß ge­
funden haben, sodaß der F ilm  in Kürze der Oeffentlich- 
kcit übergeben werden kann.

- Postdienstliches. Vom 1. M ai an findet am hiesi­
gen Stadtpostam te die Annahme von W ertpaketen und 
W ertbriefen nur bis 4 Uhr statt. E s  empfiehlt sich 
überhaupt, Pakete bis zu diesem Zeitpunkte aufzugeben, 
da sie am selben Tage noch m it dem Zuge um 4.57 zur 
Abfertigung gelangen.

* Mangelhafte Adressierung von Briefsendungen. 
Im  Hinblicke auf die immer häufiger vorkommenden 
mangelhaften Adressen von Briefsendungen (Zeitungen) 
w ird zur Vermeidung von Verzögerungen in  der Z u­
stellung sowie einer allfälligen Unbestellbarkeitsbehand- 
iung dringend empfohlen, die Postsendungen m it ge­
nauen Adressen zu versehen. I n  der Adresse soll der 
Em pfänger nach Name und S tan d , ferner der Bestim ­
m ungsort unter allfälliger Beifügung des Landes, B e­
zirkes u dgl. sowie die Ablieferungsstelle (Bezirk, S traße 
oder Gasse, Hausnum m er usw. so genau angegeben sein, 
daß jeder Ungewißheit in der Beförderung und Abgäbe 
der Sendung vorgebeugt ist. E s empfiehlt sich auch, daß 
Geschäftsleute ihren Geschäftsfreunden (namentlich je­
nen im A uslande) nahe legen, die Sendungen in der an ­
gegebenen Weise zu adressieren.

1 Das Kind — der Mutter Glück, der Mutter Sorge. 
( K i n d e r p f l e g e . )  Von K inderarzt D r. L. P l a n -  
n e r, 2. Auflage. P re is  gebunden K 1350.— , brochiert 
K 1200.— . H eim atverlag in Graz, Salzamtsgasse 7. 
Das vorliegende Buch m it schönen Abbildungen verse­
hen, ist ein wertvoller R atgeber über die Pflege, E r­
nährung und Erziehung der Säuglinge, des Kleinkindes 
und des Schulkindes. E s ist eine leider a l l g e m e i n  
zu beobachtende Tatsache, daß die M ü tte r über die Kin- 
oesaufzucht viel zu wenig Kenntnisse besitzen. D er V er­
fasser sagt m it Recht: „Unterricht in  unseren K inder­
stuben ist wahrlich eine Notwendigkeit, denn eine große 
Zahl von Kindern stirbt alljährlich an der Unwissenheit 
der M ü tter und Pflegerinnen. Selbst die sogenannten 
gebildeten S tände wissen von der richtigen Pflege, E r ­
nährung und Erziehung des Kindes beängstigend wenig; 
bedenkliche und nur zu oft verhängnisvolle V orurteile  
herrschen in der Kleinkinderstube." In fo lge  unrichtiger 
Pflege machen sich viele M ü tter die Kinderaufzucht auch 
verhältnism äßig schwer. E s ist gewiß, daß über die 
Kaninchenaufzucht weit mehr Aufklärung verbreitet 
wird, a ls  über die Kinderaufzucht. E s ist daher sehr 
zu begrüßen, daß Dr. P l a n n e t  in  volkstümlicher 
praktischer Darstellungsweise Pen M ü tte rn  e in  Buch 
vorlegt, das zu den besten über die Kinderpflege gehört. 
Jede M u tte r ist glücklich über die darin  gegebenen R at-

schlüge. Dieses Buch sollen nicht nur die M ü tte r lesen, 
auch jedes h e i r a t s f ä h i g e  M ä d c h e n  soll es ken­
nen lernen, um nicht a ls  völlig unwissend übet die 
M utterpslichtcn und -Aufgaben in den Ehestand zu tre­
ten. Dieses Volksbuch verdient daher E ingang in jede 
Fam ilie . E s wird manche Sorge um das Kind recht­
zeitig abwenden, es w ird der M u tter Freude und Glück 
bringen helfen.

*  **
* Hbbjitz. ( T o d e s f a l l . )  Sonntag  den 7. ds. um 

8 Uhr abends ist F räu le in  H anni S ch ü tz , Schmiede- 
meisterstochter, im 23. Lebensjahre ihrer langjährigen 
Krankheit erlegen. S ie  ruhe sanft!

* Höllenstein. Herzlich freut es mich, daß endlich 
einm al Herr Edlinger sich in der letzten Nummer der 
„Volkswacht" wenigstens durch seinen sich gleichbleiben­
den schwefelnden S ti l  in seinem Artikel „Die gekränk­
ten Eroßdeutschen" a ls  Verfasser der gegen das von ihm 
gesellschaftlich säst zudringlich gesuchte B ürgertum  Höl­
lensteins gerichteten Schmähartikel bekennt. Auf seine 
üblichen W ortverdrehungen, um dafür keinen anderen 
Ausdruck zu gebrauchen, einzugehen, verzichte ich, da 
man durch das geistreich sein sollende Geschwätze eines 
so „gesinnungsfesten“ M annes wie Herrn Edlinger we­
der gekränkt noch beleidigt werden kann. N ur auf sei­
nen Satz: „E r bedaure, daß sich die grotzdeutsche P a rte i 
der Sozialdemokratie nicht aus sachlichem Gebiet en t­
gegenstellt, sondern die politische B runnenvergiftung der 
klerikalen und B örseblätter vorzog", möchte ich folgen­
des erwidern: M einer Gesinnung nach Alldeutscher, 
führe ich keinen Kampf gegen die Sozialdemokratie a ls  
P a rte i der A rbeiter, da ich a ls  denkender und nicht m it 
Parteischeuklappen behafteter Mensch, w as man jedoch 
von meinem w erten politischen Gegner nicht behaupten 
kann, die zum Großteil berechtigten Forderungen der a r i­
schen Arbeiterschaft einsehe. M ein Kamps richtet sich nur, 
— Hut ab vor M ännern  wie Pernerstorfer — gegen 
die jüdischen F ührer dieser P a rte i, welche die deutsche 
Arbeiterschaft nur a ls  Werkzeug zur Errichtung der jü ­
dischen Weltherrschaft mißbrauchen, und gegen jene 
M änner in dieser P a rte i, welchen die Politik  entweder 
Geschäft oder der Tummelplatz ihres ehrgeizigen po liti­
schen S trebertum s ist, gegen jene unverantwortlichen, 
un lauteren  Elemente, welche aus rein persönlichen 
Gründen zu einer Zeit, in  der unser deutsches Volk in 
Schmach und Elend, in der deutscher A rbeiter und deut­
scher B ürger gleich elende B ettle r, Klassenhaß predigen 
und durch Pauschalverdächtigungen Andersgesinnter 
schüren, um ja nur durch Zwietracht im In n e rn  des 
Reiches den Feinden des deutschen Volkes in die Hände 
zu arbeiten. Und diesen M ännern , darun ter auch 
Herrn Edlinger, (daß er zu ihnen gehört, hat er be­
wiesen, da er lieber im kleinen Rot-Hollenstein der Erste 
a ls  in S t. Pölten-R om  der Zweite, auch wenn er sich 
darauf ausredet, daß er erst m it dreiunddreißig Jah ren  
zum Gebrauch der V ernunft gelangte), rufe ich zu. 
Hütet Euch, es w ird der T ag kommen, er ist nicht mehr 
allzuferne, an dem auch im Herzen des deutschen A rbei­
ters, (den G lauben an ihn kann m ir niem and rauben), 
das deutsche Volksbewußtsein, die Liebe zu seinem 
deutschen Volke erwachen w ird, aber dann wehe Euch, 
I h r  Volksverführer und V olksverräter, der deutsche A r­
beiter w ird für Euren  Volksverrat Sühne fordern und 
seine rächende, ehrlich arbeitsharte  Faust w ird Euch 
zermalmen. D r. B aum ann.

* Höllenstein. ( T h e a t e r a b e n d . )  Auf der Bühne 
des M ännergesangvereines wurde am 6. und 7. ds. das 
Lustspiel „Pension Schöllet" von K arl L aufs in drei 
Aufzügen von Höllenstein« B ürgern  zur Aufführung 
gebracht. Die W ahl eines so großen Bühnenstückes m it 
14 Rollen, w ar eigentlich eine gewagte für ein kleines 
Eebirgsdorf. Umso größer w ar die angenehme Ueber- 
raschung, a ls  das Stück vom A nfang b is zum Ende von 
allen D arstellern derart einheitlich flo tt gespielt wurde, 
daß es von Berufsschauspielern nicht besser gespielt wer­
den hätte können. Die komischen A uftritte  und Verwick­
lungen des Lustspieles erregten daher tosenden B eifall 
und anhaltende Lachsalven. E s w ar ein vollendeter 
Schlager. N atürlich w ar wieder die Seele des Ganzen 
Herr H ans S c h ö l n b a m m e r .  Dessen meisterhaft 
gespielte Hauptrolle a ls  P h ilipp  K lapproth, des auf 
A benteuer in die S ta d t ausgehenden Onkels und G u ts­
besitzers vom Lande, w ar von unwiderstehlicher Komik. 
Doch auch die anderen Schauspieler spielten ihre Rollen 
Jeder in seiner A rt vorzüglich. F rl. Grete N i e m e t z  
a ls  Schriftstellerin, die Stoff für Rom ane sucht w ar ein­
fach kunstvollendet. Ebenso F ra u  Resi S t e i n b a c h e r  
a ls  F ra u  A m alia Pfeifer, die besorgte M u tter, welche 
Jag d  auf einen Schwiegersohn für ihre Tochter F riede­
rike macht, die von F rl. B erta  G l ö ck l e r in natürlicher 
A nm ut gespielt wurde. Letzteres läßt sich auch aner­
kennend von den F räu le in s  M arie  S t i l l e r  und Rosa 
G l a tz sagen, den beiden Nichten des H errn K lapproths. 
Herr Jo h an n  G lo tz  spielte eine ausgezeichnete Charak­
terrolle a ls  M ajo r im Ruhestände „Gröber", der nicht 
m it sich spassen läßt, ebenso wußten H err K arl P e t e r  
a ls  W eltreisender, Herr Josef S c h ö n b a u e r  a ls  F a ­
m ilienpensionsinhaber. F ra u  M arie  N  i e m e tz a ls  
Schwester und Herr R udolf N i e m e tz a ls  Neffe des 
Herrn K lapproths, sowie H errn Ferdinand H o l l y a ls  
M aler Kißling, ihr, Rollen charakteristisch richtig wie­
derzugeben. H err H, ns K m e n t erledigte sich sehr gut 
der äußerst schroten , n Rolle eines temperamentvollen 
Jü n g lin g s, der trotz eines fatalen  Sprachfehlers zur 
Bühne gehen will. und Herr Hubert S c h r a m m  w ar 
urwüchsig. Herr Jo h an n  N i e m e tz h a t sich a ls  B üh­
nenleiter um das Zustandekommen und Einstudieren 
dieses sckiönen heiteren Lustspieles sehr verdient gemacht. 
Beide Abende w aren voll ausverkauft, und der B eifall

ein reichlicher und wohlverdienter. Herr H ans Schäln- 
Hammer wurde an  beiden Abenden Gegenstand beson­
derer Ehrung, indem ihm m it würdigen Ansprachen am 
S am stag  von einigen V erehrerinnen seiner Kunst statt 
eines Lorbeerkranzes ein umfangreicher K ranz von 
Knackwürsten, schön geschmückt um den Hals gelegt, am 
S onn tag  aber ein echter Lorbeertran,z überreicht wurde. 
A ls eine sehr angenehme Neuerung ist lobend anzuer­
kennen, daß das kleine Hausorchester von !) M ann unter 
der trefflichen Leitung des Herrn A nton H o ch l e i t - 
n e r in den Zwischenpausen schöne Salon-Musikstücke 
spielte. Zu tadeln ist aber die üble Gewohnheit der 
v o r s ä t z l i c h e n  Unpünktlichkeit vieler einheimischer 
Hollensteiner, welche es für sehr „nobel" finden, bei 
angesagten V eranstaltungen grundsätzlich mindestens 
um eine halbe S tunde später zu kommen. N ur dieser 
Rücksichtslosigkeit ist es zuzuschreiben, daß anstatt % 8 
Uhr, die Vorstellungen erst nach 8 Uhr beginnen konn­
ten, und so die Gäste aus dem oberen P bbstale , die den 
Abendzug erreichen wollten, aus dem halben dritten 
Aufzuge weggehen mußten. F ü r  künftig ist es ganz am 
Platze, rechtzeitig anzufangen, später Kommende aber 
einfach nicht mehr hereinzulassen. A .B.

Äus Amstetten und Umgebung.
— Großdeutsche Voltspartei. S am stag  den 13. ds.,
8 Uhr abends im Speisesaal des Hotel Hofmann A us­
schußsitzung. Z u tr itt haben Ausschußmitglieder und 
V ertrauensm änner.
— Hilfsverein für Deutfchböhmen und die Sudeten­
länder.

S am stag  den 20. M ai findet im S aa le  des Hotel 
Schmidt, 8 Uhr abends die gründende Versammlung 
der Zweigstelle Amstetten des H ilfsvereines für Deutsch­
böhmen und die Sudetenländer statt. An die T ages­
ordnung, welche aus folgenden Punkten besteht: 1. B e­
grüßung, 2. V ortrag  eines M itgliedes der H auptleitung,
3. W ahl der Zweigstellenleitung, 4. A llfälliges, knüpft 
sich ein U nterhaltungsabend m it Musik und Gesangs­
vorträgen. Hiezu ergeht die höfliche E inladung an alle 
deutsch-arischen Bevölkerungskreise ohne Unterschied 
einer Parteizugehörigkeit.
— Südmark.

Da nunm ehr ein neuer arbeitsfähiger Ausschuß, dem 
a ls  O bm ann B auam tsle ite r Sattlecker vorsteht, gebildet 
werden konnte, w ird in B älde eine Hauptversammlung 
stattfinden, in der die endgültige W ahl erfolgen wird.
—  Frühlingsliedertasel Blindenmarkt.

0  S onn tag  den 14. M ai um 3 Uhr nachmittags findet 
im S aa le  des Jo h an n  O rtner in  B lindenm arkt die 
diesjährige F rühlingsliedertafel statt. E in tr it t  300 K.
— Die schwarze Schmach am Rhein.

Schon jetzt w ird bekanntgegeben, daß in  allernächster 
Zeit Heinrich D i st l e r, der im ganzen deutschen Ge­
biet aufklärende V orträge hält, a'ach in  Amstetten spre­
chen wird. G enaueres w ird noch m itgeteilt.
— Todesfall.

Am M ontag den 8. ds. verschied F rau  Josefine 
U r s ch i tz nach langem schwerem Leiden im A lter von 
61 Jah ren .
— Der Mensch der Vorzeit.

I m  hiesigen V olksbildungsverein sprach am vergan­
genen F re itag  Theologe D r. P  a n h o l z e r ü b n  dieses 
Thema. Der T urnsaal der Volk- und Bürgerschule w ar 
gesteckt voll und viele Besucher mußten wieder umkehren, 
da sie keinen Platz fanden. Bevor w ir einen kurzen 
Ueberblick über D r. Panholzers A usführungen geben, 
wollen w ir nur noch unserer M einung Ausdruck geben, 
daß nämlich die glänzenden und wissenschaftlich durch­
gebildeten A usführungen sicherlich für den Zuhörerkreis 
etw as zu hoch gelehrt gebracht w aren. D ies möchten 
w ir im Interesse künftiger V orträge und um der Sache 
willen feststellen. D r. Panholzer, dessen Ausführungen 
m it Lichtbildern e rläu te rt wurden, gab zuerst einen 
kurzen Dleberblick über die geologischen Zeiten. Die 
Menschwerdung kam etwa so zustande: P rim atenartige  
Geschöpfe nahmen langsam im Laufe der Jahrtausende 
aufrechte H altung an  und passen sich immer mehr ihrer 
Umgebung an. S p ä te r kommt es zu den ersten A nfän­
gen der Sprache, zur V erfertigung von prim itiven 
Werkzeugen sowie zum Gebrauch des Feuers. B ilder 
vom geologisch ältesten Menschen von M auer bei Heidel­
berg (Homo Heidelbergensts), dem späteren N eandertaler 
und von anderen Urmenschen zeigten die primitivsten 
Form en unserer Ahnen. E s würde zu weit führen, 
näher auf seine A usführungen einzugehen, w ir begrü­
ßen aber diesen ersten Schritt und hoffen, daß andere 
V orträge — glcichgiltig in  welchem K reis — den be­
gonnenen Faden weiterspinnen und dadurch die E r­
rungenschaften der Wissenschaft in F ragen der Rassen, 
Rassenhygiene, Erblichkeit usw. der Bevölkerung zugäng­
lich gemacht werden. D ringend not tu t solche Aufklä­
rung!
—■ Alpeuverein,

M ontag  den 8. M ai fand im Speisesaal Hotel B ahn ­
hof eine gut besuchte außerordentliche Vollversammlung 
der Sektion Amstetten statt. Der wichtigste Punkt w ar 
die B eantragung  über den Anschluß der Sektion an den 
Sektionsverband Niederösterreich, welche auch von der 
Versammlung einstimmig beschlossen wurde. Durch die­
sen Beschluß wird auch die Sektion Amstetten den S ta n d ­
punkt des Sektionsverbandes (F rage der gänzlichen A ri­
sierung des A lpenvereines) auf der Hauptversamm lung 
vertreten. W eitere wurde in  ernstliche Erw ägung ge­
zogen, entweder für die von der Sektion S t. Pölten  
errichtete Felber-T auernhütte für e in  Amstettner Z im ­
mer die Einrichtung zu spenden oder aber ohne Schädi­
gung der Almwirtschaft in den Eesäusebergen eine auf-
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gelassene A lm hütte zu erwerben und diese für Unter- 
tunftszroede umzugestalten.
— Christlichsoziale Versammlung.

Die am 4. M ai stattgesundene Versammlung wies 
einen Massenbesuch auf. denn Schwarz und R ot hatten 
ihre Leute hinbefohlön. Demnach verlief die V er­
sammlung auch sehr angeregt. Der nunmehr wieder 
endgiltig im Schatz der christlichsozialen P a r te i gelandete 
In g . H a n s  Z e r d i k führte den Vorsitz. Landtags- 
Abgeordneter H o l l e r  sowie L andesrat S e g u r  be­
sprachen. des öfteren von den Sozialdemokraten u n te r­
brochen. verschiedene F ragen aus dem L andtag und R a ­
tio n a lra t. Genosse Zemanek legte sodann den S ta n d ­
punkt der sozialdemokratischen P a rte i dar. Rach ihm 
sprach D r. Sch i ck l b e r g e r, welcher vorerst das Herum­
streiten der beiden großen P a rte ien  a ls  gänzlich zwecklos 
bezeichnete und auch dem Mansche Ausdruck gab, daß das 
in jedem Menschen schlummernde religiöse Gefühl nicht 
im W irtsh au s  von allen möglichen Seiten  geschändet 
werden möge. Seine weiteren A usführungen, durch­
wegs nationalen  In h a lte s , behandelten den S tan d  der 
Anschlutzfrage, den V ertrag  von P rag , die Nachteile der 
T rennung W iens von Niederösterreich und im Zusam­
menhang m it den K rediten die entstehende Weltkrise. 
Den beiden nichtchristlichsozialen Rednern widersprach 
nochmals Segur, w orauf Zerdik zur E rläu terung  persön­
licher Angelegenheiten das W ort ergriff. U nter ande­
rem erklärte er, daß er nunmehr, da er eine Ehescheidung 
und neue Ehe (Sever-Ehe) m iterlebt habe, fester denn 
je auf dem Standpunkte der U ntrennbarkeit der Ehe 
stünde.
—  Unfall am Bahnhof in Amstetten.

Am 8. M ai 1922 bei Zug N r. 202 wollte der in Ke­
m aten wohnhafte und dort beschäftigte M agaziasarbei- 
ter nam ens Josef E b n e r  in trunkenem Zustande die 
Geleise vom Bahnsteig I zum Bahnsteig II unbefugt 
überschreiten. Derselbe wurde an diesem Vorhaben vom 
diensthabenden P o rtie r  Jo h an n  Reisinger daran  ver­
hindert und angewiesen, den zum Bahnsteig II führen­
den Durchgang zu benützen. Bei Passieren der S tiege 
des Durchgangs strauchelte Ebner, kam zu Falle und zog 
sich hiebei eine Kopfverletzung zu. D a derselbe bewutzi- 
los w ar, wurde er über Anordnung des B ahnarztes 
Dr. Zemsky in das allgemeine K rankenhaus in Am­
stetten überführt.
— Merkwürdige Berichterstattung.

D er Großteil bet Amstettner Genossenschaften besitzt 
einen eigenen Nebenberufssekretär, der doch sicher die 
für die Ö ffentlichkeit bestimmten Nachrichten u npar­
teilich an alle O rtsb lä tte r einsenden soll. I n  den letzten 
Folgen der „Amstettner Z eitung“ und „P bbsta l Zei­
tung" w aren Berichte über Eenossenschaftsoersammlun- 
gen und E inladungen zu solchen verlau tbart. Unsere 
politische Richtung hat auch im Gewerbestande A nhän­
ger, die sich nur den „Boten von der Pbbs" halten, da­
her auch ein Recht darau f haben, diese V erlautbarungen 
auch in unserer Zeitung vorzufinden. W ir möchten 
diesen Herren Berichterstattern nahelegen, unpolitische 
gewerbliche Berichterstattung an alle O rtsb lä tte r zu 
versenden, dam it der politische Anstrich dieser Berichte 
verschwinde. Eenossenschaftsgelder zahlen ja w ir auch 
ein.
— Freiw. Feuerwehr.

Die Amstettner S tadtfeuerw ehr, welche durch zeit­
gemäße Eeräteanschaffungen in der letzten Z eit einen 
erfreulichen Aufschwung genommen hat, w ar in  ihrer 
«chlagiertigkeit dadurch verhindert, daß die Decke des 
Zeughauses infolge ihres baufälligen Zustandes schon 
vor längerer Zeit gepelzt werden mußte, wodurch die 
E in- und A usfahrt mit_ den Geräten schwer behindert 
w ar. Nunm ehr ist die Stadtgem einde Amstetten an die 
Auswechslung der Decke geschritten und dürfte diese A r­
beit in 3—4 Wochen beendet sein, während welcher Zeit 
die G eräte in mehr oder weniger praktischen, bezw. 
unpraktischen Räumlichkeiten untergebracht sind.
—  Kino.

Die Laufbilder der vergangenen Woche fanden viel 
Beifall. Die W ahl des P rogram m s für diese Woche 
ist eine sehr gute, sodaß ein volles H aus zu erw arten 
ist. Am S am stag  den 13., S onn tag  den 14. gelangen 
„Die Töchter des M eeres" zur V orführung. E in  adop­
tiertes K ind hat m it schwerem Schicksal zu kämpfen, b is 
es endlich an der S eite  eines liebenden M annes sein 
Glück findet. E in  wunderhübscher B runo  Kastner-Film  
läuft Mittwoch den 17. und D onnerstag den 18. ds.i 
„Der letzte Sonnensohn“ . E in  Königssohn, durch den 
Fang einer Schildkröte ins Reich des Meerkönigs ent­
rückt, verlebt an  der S eite  E rikas glückliche S tunden. 
W ieder zu den Menschen gekehrt, fällt er einem Meuchel­
mord zum Opfer.
—  Ein Feiertag für die Hunde.

Am 15. M ai hat die K ontum az ein Ende! (V orbe­
haltlich der endgültigen behördlichen V erfügung). 
Hunde und Hundebesitzer werden sich gleich drüber 
freuen, daß diese — selbstredend sanitär unerläßliche — 
M aulkorbzeit ein Ende hat. Jedes Hundetier ist also 
nunm ehr wieder im Vollbesitze seiner sämtlichen Rechte. 
So  kann es keinem Hund mehr passieren, daß er sich, 
weil er zufällig a ls  E igentum  eines b r a v e n  S ta a ts ­
bürgers m it einem M aulkorb versehen ist, von einem 
anderen ungestraft beißen lassen muß, dessen H errl die 
Verfügungen der Behörden mehr wurscht sind. D as 
öffentliche Hundeleben w ird also wieder mehr Recht

ausweisen a ls  in den letzten M onaten. Dem Starken 
muß der Feige weichen! Beißkörbe spielen keine Rolle 
mehr! Sehnlich etwa, wie m an sich seinerzeit m it der 
Abschaffung des „schwarz-gelben Regim es“ die Abschaf­
fung der moralischen M aulkörbe erhoffte. N ur w ird es 
halt bei den Hunden Wirklichkeit, w as dem Menschen 
nur Hoffnung blieb. Aber auch die Beinkleider der 
Herren werden weniger abgeschabt werden, wenn sie 
nicht mehr zur Abstreifung dieses M undkäfigs benützt 
werden. Kurzum, ein fröhlicher Tag w ird es, der 15. 
M ai! Höchstens ein p aar T rauernde kann es geben, 
die etwa „in Beißkörben“ spekuliert haben sollten und 
für die jetzt die K onjunktur aus ist.

* * *
Oed bei Amstetten. ( V e r m ä h l u n g . )  D ienstag 

den 16. M ai findet in der Pfarrkirche zu Zeillern die 
V erm ählung des H errn Josef H c h e n b e r g e r ,  B ru ­
der des in der ganzen Umgebung bestbekannten und ge­
schätzten Landw irtes, H errn S tefan  Hehenberger, vulgo 
Hirnschalgrubcr, m it F räu le in  M arie  H ö t l, B ürger- 
meisterstochter aus Ottenholz, statt. Anschließend daran 
wird im Gasthaus E rabner, Zeillern, ein Hochzeitskränz­
chen abgehalten, dem wohl bei der großen Bekanntschaft 
und B eliebtheit des B rau tpaa res , die tanzlustige J u ­
gend aus N ah und F ern  beiwohnen wird. D as junge 
P a a r  übernim m t das schöne Anwesen des Herrn Johann  
E rubbauer in Boxhofen, Gemeinde Preinsbach. V iel 
Glück und Segen im neuen Heim!

Maner-Oehling. (D i e b st ä h l e.) Am 27. o. M . 
abends zwischen 7 und 8 Uhr wurde aus einem Zimmer 
des Wirtschaftsbesitzers P ilfinger, während das H aus­
personal beim Abendessen w ar, das dem A rbeiter J o ­
hann R iegler gehörige F ah rrad  im W erte von 120.000 
Kronen von bisher noch unbekannten T ätern  entwendet. 
— I n  der Nacht vom 30. A pril auf 1. M ai wurden dem 
K läranlagediener der hiesigen A nstalt, Josef W eigl, 2 
Legehühner und einige Tage daraus dem Pfleger der 
hiesigen A nstalt Ig n az  W im m er 3 Legehühner gestohlen. 
Von den T ätern  fehlt jede Spur.

—  ( U n s e r  n e u e r  P f a r r e r . )  Der S lis tsab t 
von Seitenstetten hat den ersten Kooperator von Pbbsitz 
P . F ranz D i e m i n g e r  zum Pfarrverw eser der hiesi­
gen P fa rre  bestellt. Die feierliche In s ta lla tio n  des neuen 
H errn P fa r re rs  findet am S onn tag  den 21. Oe. nach­
m ittags statt.

— (33 o in K r i e g e r d e n k m a l . )  Dem hiesigen 
Kriegerdenkmalkomitee ist seitens der rumänischen Ge- 
sandschaft in W ien zur Errichtung eines Denkmales für 
im W eltkrieg gefallene K rieger eine spende von 12.000 
Kronen zugekommen.

Ulmerfeld-Hausmening. (Musik- und Liederabend 
des M annergesangvereines zu Gunsten des K rieger­
denkmales.) 31 m 6. d. M . erlebten alle jene, die der 
E inladung des M .E .V . U lmerfeld-Hausmening gefolgt 
waren, einen recht genußreichen Abend. Der genannte 
V erein wickelte m it Unterstützung einheimischer und 
ausw ärtiger Kunstkräfte ein recht solides und um fang­
reiches P rogram m  ab u. zwar so gediegen, daß die 
dankbaren Zuhörer trotz der Sesselreihen gerne b is M it­
ternacht aushielten. Herr O berlehrer Hermann E  a ß - 
n e r trug  m it großer V irtuositä t auserlesene K lav ier­
stücke von Beethoven, Chopin, Rubinstein und Schubert 
vor und erntete für seine schönen Leistungen reichen 
B eifall. Jedenfalls w ären diese Num m ern noch viel 
besser zur G eltung gekommen, wenn dem V ortragenden 
ein besseres und richtig gestimmtes K lavier zur V er­
fügung gestanden wäre. Dieses leidige Ins trum en t mag 
wohl auch m it die Ursache gewesen sein, daß dem einge­
weihten Zuhörer manche Ungenauigkeiten aufgefallen 
sind. Ebenso wie die K laviernum m ern hatten auch die 
Liedervorträge des hervorragenden B aritonisten Herrn 
Lehrers Sepp P r i g l h u b e r  großen Erfolg. Herr 
P rig lhuber zeigt so tiefes V erständnis und eine der­
artige Anpassungsfähigkeit an die verschiedenen Arten 
Lieder, bring t alle Lieder m it solcher Hingabe und hat 
dazu ein so angenehmes und geschultes O rgan  und eine 
so deutliche 3lussprache, daß m an wahrlich begeistert 
mitgerissen w ird. D arauf kommt es ja unserer M einung 
nach an : ein Kunstwerk soll nicht nu r S tau n en  und 
B ew underung erregen, sondern den -Zuhörer packen, 
ihm ans Herz greifen. Und das tr iff t Herr P rig lhuber! 
A ls w eiterer East des M ännergesangvereines brachte 
Herr B etriebsleiter H ans S c h i e l  aus W aidhofen L ie­
der m it Begleitung der Laute zu Gehör. Alle gebrach­
ten Lieder w aren textlich und dem V ortrage nach, auch 
in Bezug auf Begleitung von so ausgesuchter Feinheit, 
daß alle Zuhörer in helle Begeisterung ausbrachen und 
den Sänger immer wieder zur D raufgabe zwangen. 
M an  hat wohl selten Gelegenheit, so gute und gut ge­
brachte Lieder zur Laute zu hören. Aber auch die M it­
glieder des Gesangvereines, Damen sowohl a ls  auch 
Herren, hatten gute Leistungen zu verzeichnen. F ie l 
uns wohl der M angel an guten Tenören auf, so wurde 
dies durch besonders frische Damenstimmen wettgemacht. 
Alle dargebotenen Damen-, M änner- und gemischten 
Chöre wurden gut vorgetragen und zeigten, daß die 
M itglieder in  ihrem jetzigen Chormeister, H errn Lehrer 
A nton R  u ß e g g e r, wohl den rechten M ann  a ls  ihren 
musikalischen Leiter gewählt haben. Zum Schlüsse sei 
noch hervorgehoben, daß F rl. P o ld i 33 a i e z in muster­
hafter Weise H errn P rig lhuber begleitete und daß ihr 
a ls  L eiterin  des Damenchores dessen Leistung alle Ehre 
machte. I n  recht guter Weise besorgte F rl. B erta

D ll r r s ch m i e d die B egleitung der gemischten Chöre. 
E s w ar also ein Abend, der dem Vereine und allen. 
M itwirkenden einen vollen Erfolg brachte und nicht 
nur im Hinblicke auf den Zweck der V eranstaltung ein 
volles H aus verdient hätte. — n— .

Hansmeniug-Ulmerfeld. ( W e t t -  u n d  S c h a u  
t u r n e n . )  3lm S onntag  den 21. d. M . veranstaltet 
der deutsche Turnverein ein volkstümliches W etturnen, 
verbunden m it einem Schauturnen^ wozu an  alle deut­
schen Turnfreunde die herzlichste E inladung ergeht. 
33eginn des 3I3etturnens 8 Uhr früh. Dreikampi: 1. 
Kugelschocken, 2. Hochsprung, 3. 100 M eter-Lauf. '/22  
Uhr nachmittags Festzug vom B ahnhof m it Musik. 
2—5 Uhr Schauturnen am Marktplatz. Hernach Sieger- 
verkündigung. Bei ungünstiger W itterung w ird das Fest 
um 8 Tage verschoben.

Neuhofen a. d. 9)bbs. ( 3  p e n d e . )  Im  heutigen 
Zeitgeiste rücksichtsloser Selbstsucht, wo werktätige 
Menschlichkeit zu oasenhafter Seltenheit geworden, sei 
die wackere T a t des hiesigen Wirtschaftsbesitzers Herrn 
Jo h an n  H e l m  aus Frieberstetten verzeichnet, der 300 
K ilogram m  Brotgetreide für die Bedürftigsten der Ge­
meinde gespendet hat. W as eine solche Spende bei den 
wahnsinnigen Getreide- und Vrotpreisen unserer Zeit 
bedeutet, kann wohl jederm ann ermessen. E in  solcher 
Akt menschlicher Einsicht fällt wie ein freundlicher Licht­
strahl in unser durch hartherzige Ichsucht und unersätt­
liche Preissteigerung verdunkeltes Z eita lter und beweist, 
daß es noch ehrenwerte Menschen gibt, die vom B erei­
cherungsteufel nicht besessen find.

Nus Udbs und Umgebung.
—  Deutscher Schulverein. Die 13. Hauptversammlung 

der O rtsgruppe 2)bbs fand S am stag  den 6. M ai im 
Easthause Weidlich statt. Der O bm ann Lehrer Herr 
Josef Niemetz begrüßte die gut besuchte Versammlung, 
erstattete den Rechenschaftsbericht, widmete den verstor­
benen M itgliedern D r. P a u l M o s e r  und Gasthofbe­
sitzer A lois L u g c r einen ehrenden Nachruf und be­
tonte im weiteren V erlaufe seines Berichtes, daß das 
Vercinsleben und besonders die Wirksamkeit der Schutz- 
Vereinsortsgruppen durch das fast gänzliche Versiegen 
geselliger Zusammenkünfte schweren Schaden genommen 
hat. Auch werden Aufführungen, festliche V eranstal­
tungen durch die hohen A uslagen und durch die Lust- 
barkeitssteuer fast ganz um den m ateriellen Erfolg ge­
bracht. I n  die V ereinsleitung wurden einstimmig 
wiedergewählt a ls  O bm änner: Lehrer Josef Niemetz, 
L .E .R . D r. Emmerich Seiler, F ra u  Jo h an n a  Schwarz, 
a ls  Schriftführer Direktor D r. F ranz  Sickinger, Dr. 
Gustav Plenk, D r. Gustav Zedek, a ls  Säckelwarte Rech­
nungsra t F ranz Wlzek, Bürgerm eister F ranz Kirch, 
Sekretär F ranz Schulz. F ü r  den 14. M ai b. I .  wurde 
ein Haussammeltag beschlossen.

— H ilfsverein für Deutfchböhmcn und Sudetenland. 
Die Zweigstelle Vbbs und Umgebung des H ilfsvereines 
für Deutschböhmen und die Sudetenländer wurde am 
10. J u l i  1921 gegründet und hielt allmonatlich abwech­
selnd in P bbs (3 m al), Karlsbach, Persenbeug und Neu­
markt gut besuchte Versammlungen ab. Alle V erhand­
lungen w aren vom sittlichen Ernst getragen und vom 
deutschen Geiste beseelt. Fast alle Jah resbe iträge  w ur­
den reichlich m it Spenden überzahlt . Der W irtschafts­
besitzer Josef B  r e y in N euhaus machte m it einer Nach­
zahlung von 104 K einen nachahmenswerten Anfang. 
D er Verein zählte 53 M itglieder und konnte der H aupt­
leitung 3309 K im  abgelaufenen H albjahre abführen. 
Die Hauptversamm lung fand am 7. M ai 1922 in Pbbs 
statt. Dieselbe w ar sehr gut besucht und es wurden in 
die neue V ereinsleitung nachstehende M itg lieder ge­
w ählt: O bm ann E m il S toh l, Baumeister, S te llvertre ter 
M . B l a h u s c h ,  Schuldirektor i. R ., Schriftführer Fach­
lehrer A lois K l o s e  und Lehrer Konrad M o h r ,  Z ah l­
meister Rev.-Jnsp. Jo h an n  D a m m  und Rev.-Jnsp. 
R obert H a u k e ;  ferner 5 V ertrauensm änner. Der dies­
jährige B eitrag  wurde m it 600 K angenommen. D as 
gegenseitige Begrützungswort ist: „ H e i l  d e r  H e i ­
m a t ! "

—  Zum Holzrummel. I n  der letzten Folge der dbbs- 
talzeitung freut sich der Schreiber der „Schwarzen" — 
wie er seine P a r te i selbst benennt — daß diese früher 
a ls  die anderen, welche sich offen und im „Gemeinde­
kämmerlein" ärgern, aufgestanden sei, und schließt m it 
den W orten „Machte nach“ . Ueber den Geschmack 
dieser Schreibweise sich ein U rteil zu bilden, muß den 
Lesern des B la tte s  überlassen werden. Dem Verfasser 
des obigen A rtikels aber wäre zu empfehlen, seine kind­
lichen Sticheleien zu unterlassen, um nicht dadurch das 
bisherige gute Einvernehmen zwischen den P a rte ien  im 
„Gemeindekämmerlein" zu stören.

—  Warmbad. D as W arm bad im Vürgerspitale, 
welches einer gründlichen R enovierung unterzogen 
wurde, erhielt vor kurzem eine zweite neue W anne. 
E s blitzt jetzt in den K abinen vor Sauberkeit und ist 
es wirklich ein hygienischer Genuß, dortselbst ein B ad 
zu nehmen. Der B adepreis beträgt ab 1. M a i 200 K.

— Todesfälle. Am 25. A pril ist F ra u  A nna E b n e r ,  
Schuhmacherwitwe, im 75. Lebensjahre an M agenent­
artung  verschieden. S ie  h in terläß t 3 Söhne und 1 Toch­
ter. — Am 2. M ai starb hier F ra u  A m alie S c h u l z ,

T  T 7 v/ ^ T ' E ' T T V1 D 1 D T X T  8e*ir angenehm schmeckend, gut bekömmlich. Hebt die Kräfte rasch und sich er  in 
x .>  J l JF JL—4 r X  i  \  I  l \ l  der R ekonvaleszenz nach erschöpfenden  Krankheiten und Blutverlusten.
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gcborne Herresch, Eendatnneriewachtmeisterswitwe. im 
76. Lebensjahre an Herzlähmung. Um sie trauern  8 
Söhne und 1 Tochter. S ie  ruhen beide sanft in der 
Heimaterde!

*  *  *

Pöchlarn. ( P o m  Z u g e  g e t ö t e t . )  Am 4. M ai 
wurde der bei der Bundesbahn angestellte Anstreicher 
Josef M a i e r  beim Ueberschreiten des Bahnkörpers 
d^r S ta tio n  vom durcheilenden D-Zug erfaßt und auf 
der S telle  getötet. Der Zug mußte anhalten, w orauf 
eine unter den Reisenden eingeleitete Sam m lung für 
die W itwe des Verunglückten den ansehnlichen B etrag  
von 112.000 Kronen ergab. Die sterbliche Hülle wurde 
am S am stag  den 6. M ai unter sehr zahlreicher B e te ili­
gung und un ter den Klängen der Amstettner Eisen- 
üahnerkapelle im hiesigen Friedhofe zur ewigen Ruhe 
gebettet.

— (L  e i ch e n f u n d.) Am S am stag  de» b. M ar 
nachmittags wurde im Eemeindewalde in Klein-Poch- 
la rn  in einem Gestrüpp eine in vorgeschrittener V er­
wesung befindliche Leiche aufgefunden. D ie Hand hielt 
noch einen Revolver und der Kopf w ies eine Schuß­
wunde auf. An den Kleidern wurde die Leiche a ls  die 
des teil Weihnachten abgängigen Bäckermeisterssohnes L. 
Miitclbacher von K lein-Pochlarn agnosziert. Derselbe 
Leigte schon seit längerer Zeit S puren  geistiger T rübung 
un d  hat in diesem Zustande den Selbstmord begangen.

Ans Gt. Peter i. d. 9tu und Umgebung.
Aschbach Markt. ( A u s  d e r  E e m e i n d e s t u b e . )  

An S telle des voraussichtlich unheilbar erkrankten und 
daher entm ündigten Gastw irtes A. Weiß wurde der 
W eichenwärter B o t s c h e k  in den Eem einderat beru­
fen. An S telle des S ta tionsd iener Fürmatz, welcher 
sein M andat niederlegte. Herr O berlehrer S  1 r o n d l. 
D a dieser aber in einer Zuschrift an den Bürgerm eister 
auf das M andat verzichtete, würde der W eichenwärter 
Herr A. B ü h r i n g e r  an seine S telle tre ten ; doch 
soll angeblich auch dieser zum E in tr it t  in den Gemeinde- 
rar noch nicht fest entschlossen sein. Rach ihm käme 
dann der W agnermeister Herr A. L a t s c h b a c h e r  in 
Betracht.

Alls Haag und Umgebung.
M arkt Haag N.-Oe. Am S onntag  den 14. d. M. 

finden in M arkt Haag und Haag-Land die W ahlen in 
die Gemeindevertretung statt. I n  M arkt Haag stehen 
sich die W irtschaftspartei und die Sozialdemokraten ge­
genüber. W ahlw erber der W irtschaftspartei, welche bei 
reger B eteiligung der nichtsozialdemokratischen W ah l­
berechtigten den S ieg im Wahlkampfe zu erringen 
hofft, sind: R udolf Weiß, K aufm ann, S tefan  Ströbitzei, 
Hausbesitzer. Jo h an n  K laublinger, Wirtschoftsbesitzer. 
K arl Bilek. Kaffehausbesitzer. D avid Achatz. Bezirks- 
O bertierarzt, F ranz  Enengl, G astw irt, K arl Höfler, 
Uhrmacher. F ranz Schafeiner, Gasthausbesitzer und 
L andw irt, Heliodor Leimer, Oberinspektor der Bundes-

bahnen, Jo h an n  Litschl, L andw irt, R udolf Eder, M ü l­
ler, Georg P au lm ay r, O berlehrer und R udolf Perz, 
Fabriksdirektor. Sozialdemokratische K andidaten sind: 
H ans L indncr, Eisenbahner, A lbert M itterlehner, F ab ­
riksarbeiter, Herm ann Schöberl, Lehrer, A nton Szele- 
gowitz, Eisenbahner, K arl Tischler, Fabriksarbeiter, 
F ranz T ojner, Spengler, F ranz  Schafelner, M aurer, 
Josef Rockenschaub, Zim merer, Richard Holfcld, Z ahn­
techniker und F ranz  W eidinger, Kleinhausbesitzer,

Deutsche Schutzvereinsarbeit.
L e i t s p r u c h :  „Nichtswürdig ist die Nation, die nicht 

I h r  Alles freudig fetzt an ihre Ehre!" 
Deutsche m erket! F r i e d r i c h  S c h i l l e r ,

E h r e n p f l i c h t  jedes Deutschen -  ohne Unterschied des Standes 
und Geschlechtes — ist es, M i t g l i e d  e i n e s  d e u t s c h e n  S c h u t z ­
v e r e i n e s  zu  sei n  und die Schutzvereinsziele zu fördern durchs: 
L e g a t e  bei der Testamentserrichtung,' durch: S p e n d e n  bei (Be* 
roinnften, Erbschaften und außergewöhnlichen Geschäfts- oder A rbeits­
verdiensten: durch: S a m m l u n g e n  bei Festen, lau fen , Hochzeiten 
und allen freudigen (Ereignissen; durch: Zuwendung von S ü h n e - 
g e l b e m  in gerichtlichen und anderen Streitfällen; und schließlich 
durch unverdrossene W e r b u n g  neuer Schutzvereinsmitglieder!

Die deutschen Schutzvereine sind u n p o l i t i s c h e  Vereine, ab ­
seits jeder P a r te ip o l i t ik  und j e d e r  ehrliche Deutsche ist darum als 
M itarbeiter w i l l k o m m e n

Siidmartspende 1922.
D a die Festsetzung der M itgliedsbeiträge für das J a h r  

1922 im V orjahre unter wesentlich anderen W ährungs- 
vcrhältnisfen erfolgt ist und daher die M itgliedsbeiträge 
nicht ausreichen, um der Südm ark auch nur annähernd 
die M itte l zur Fortführung  ihrer A rbeit zur Verfügung 
Ai stellen, t r i t t  die Südm ark an ihre M itglieder und 
Freunde m it der Aufforderung heran, ihr durch frei­
willige Spenden zu Hilfe zu kommen.

I n  einem Ausrufe w ird auf die Leistungen verwiesen, 
die dieSüdm ark auf nationalem  und kulturellem Gebiete 
seit dem Umstürze trotz der ungünstigen wirtschaftlichen 
Verhältnisse aufzuweisen hat.

I n  dem Aufrufe heißt es: „Um diese Arbeiten im 
bisherigen Umfange fortsetzen zu können, ist eine Ia h -  
res-E innahm e von 20 M illionen erforderlich; es scheint 
viel, ist aber wenig, wenn m an bedenkt, daß die deutsch­
österreichische Bevölkerung für alkoholische Getränke 
jährlich ungefähr 200 M illiarden  Kronen ausgibt. 
Helft m it, wer eines guten W illens ist und den G lauben 
an eine bessere Zukunft unseres Volkes nicht verloren 
hat!"

D as B urgenland ohne deutsche Bücher.
Die M agyaren haben es verstanden, jede Regung 

kulturellen Lebens unter den Deutschen des alten U n­
garn zu ersticken. Der beste Bew eis dafür ist bet trost­
lose Zustand, in  dem die Schulen des B urgenlandes von 
der österreichischen Regierung übernommen wurden. 
W enn auch dank der Bemühungen der österreichischen 
Schulverw altung auf dem Gebiete des Schulwesens eine 
baldige Besserung zu erw arten ist, bleibt doch „in kultu­
reller Hinsicht noch vieles zu tun übrig.

Die wichtigste Aufgabe ist die Errichtung von Volks­
büchereien. W ie bildungsdurstig und lesehungrig die 
burgenländische Bevölkerung ist, geht au s der Tatsache 
hervor, daß sogar die Schulbücher der Kinder von deren 
E ltern  m it E ifer gelesen werden.

Die Südm ark hat bereits in einer Reihe von Gemein­
den des B urgenlandes Volksbüchereien errichtet. Doch 
reichen die ihr zur Verfügung stehenden M itte l nicht 
aus, um in a l l e n  Gemeinden, in denen es notwendig 
wäre, Volksbüchereien zu errichten und auszubauen.

W ir richten daher an alle Freunde des B urgenlandes 
die herzliche B itte  uns Bücherspenden zukommen zu 
lassen. W enn es auch heute schwerer fällt als früher, 
Bücher zu spenden — die E rkenntnis, daß die geistige 
Angliederung des B urgenlandes an das deutsche V a­
terland in erster Linie durch das deutsche B u c h  er­
reicht werden kann, w ird hoffentlich viele unserer Volks­
genossen veranlassen, entbehrliche deutsche Bücher und 
Zeitschriften dem guten Zwecke zu widmen.

Zusendungen sind zu richten an die Kanzleien in 
Graz, Joanneum ring  11, und W ien 7., M ariah ilfer- 
straße 98. Die Postgebühren werden von der Südmark 
getragen.

Bienenwage:
Tag Zunahme I Tag Zunahme Abnahme

M a i
1.

M a i
6 . — 15

| 2. 5 7. —

i 3- 15 8. 20 -
4. — 9. 70
5. — — 10. 30 1

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a ll  ist die Schriftleitung nicht eerantmortlich])

Genua
wird entscheiden

ob der W iederaufbau Europas beginnen kann.
Im  R ate der Völker wird auch

Die S tim m e der R ep u b lik  S e fte r r e itz  g e h ö r t
werden, deren Wirtschaft an den Folgen des Krieges wohl am 
meisten gelitten hat. W ir stehen an der Schwelle schwerer E r­
eignisse und müssen mithelfen bei der Wiederaufrichtung, stärker 
denn je. R ur durch den Wohlstand des S taa te s  ist der W ohl­

stand des Volkes gesichert. Deshalb beachte man dieHeuen öst. Sdiatjsdieine v.J. 1922
welche dreimonatig kündbar und eskontfähig sind, dabei den 
weiteren Vorteil bieten, datz die Zinsen auf 7 4 Prozent er­
höht werden, wenn der Käufer dieser Schatzscheine sein P ap ie r 

ein J a h r  lang in seinem Besitze behält.

A olauf und Auskunft ü be t Die R en tab ilitä t und Sicherheit bei Dem 
Paftsparkassenam t. bei Den Banken. Sparkassen and RreM tinsti to ten  

in Den jew eiligen Geschäftszeiten.

W i l l .  tiirooen dp Die m . D. 1 .  finD stets 1 K W ie se n . Do fit sonst W  Deoniiatitl « D e »  linnen.

-sti­
lln

* f ....................................  / V I  .  _ . . .  J  -  |

möglichst aus der Holzbranche, wird aufgenommen. Angebote mit Angabe der b is­
herigen Tätigkeit und Gehaltsansprüchen unter „P . L. 1012" an die Verw. d. B l.

2504 Gesucht wird ein

guter Politierer
lEinlegarbeiter)

bei sofortigem Eintritt. Anfragen an die Verwaltung des Blattes.

Gegen Blutarm ut 
und Bleichsucht

empfiehlt die Apotheke M ittet- 
Dörfer in Avisierten ihren -z«,

® in»=lein mit Wen.
>/.' E U et Flasche 1600 K ron en  
G r o ß e  Flasche 8300 K ron en  

d a v o n  Flaschrneinsatz 100 K ron en

Viel Butter
aus wenig Milch
können  S i c  m it  m e in e m  
L u m a x -S e p a r a to r  erzeu g en . 
L ev er  T n g  o h n e  e in e m  so l­
chen b ed eu tet fü r  S i e  ver ­
lo r e n e s  G e ld . —  P r e is lis te n  
k osten los durch F o fe f  P e l )  
W ie n  XIV., G chw eaierstraße  

R r .  15.
D V  V er tre ter  gesucht.

Altrenommierte W iener F irm a  der eebettsm itte lb ransche  sucht 2507

i W l o n  $ r i o i | i o n n e r t r t t n
für dortigen P la h  und Umgebung zum Besuch von Konsumorganisationen, Detail­
listen u(ro. Ausführliche Angebote unter Angabe von Referenzen unter „N r 3380" 

an H asenstein & B ö g le r A. ®„ W ien, 1., Schulerftrahe 11.

2482 N u r  m it

R  L I  N
S t o f f a r b e n

färben Sie licht- und waschecht und wunderschön. 

Ueberall erhältlich.

Dalin-öerke, Karl Dahlen, wr. Neustadt

ENNSTÄLER BAUGESELLSCHAFT Ol. b. H.
Telesr.-ftdr.: Ennsdau Meyer. CDCUßF 0 .  f l .  EfifiS, Ob.'OßSt. Fernsprecher: Meyer Hr. 22.

Industriebauten jeder Art, Spezialbau von Familien- und Siedlungshäusern
nach behördlich genehmigten Sparbauweisen in Zementschlacken-Hohlsteinen und patentierten Leukolith-Hohlsteinen, sowie Leukolith-Baustoft'en. 

Alleinausführungsrecht für Weyer und Umgebung. Vertrieb sämtlicher Baumaterialien.

2467

Eigene Erzeugung von Zementwaren, wie Dachziegel, Rohre, Formsteine
Pflasterplatten, Orkanpfosten, landw. Futtergeschirre, sowie Stalleinrichtungen. — Grabsteine von einfachster bis solidester Ausführung, nach Zeichnungen etc.

^



Seite 8. „ B o t e  v o n  d e r  Y b b s ."

ölliSfer-Mvell Ä G L .
M a id h o f e n  a .  b. 2 ) b b s ,  O b erer  G ta b tp la h . 2516

Freitag den 12. M ai !922.

öreeemihiiiiB. «ä ä ä
b e ,ch u lb ig t  z u  h a b e n  u n d  z ieh e  m e in e  u n n a ch -  
sv e io b a ren  B e s c h u ld ig u n g e n  H lem it zurück.

W a ib h o fe n  a . d. 2)bb<$, a m  g. M a i  1922. 
25 0 3  A n to n  S ie iru n cw rer .

Die Sektion W aidhofen a. d. P b b s  des 
D. u. Ö. Alpenvereines sucht für ihre

Prochenberg'H ülle
- e i  Pbbsitz (1123 M eter) eine tüchtige

W i l t s W l e l i » .
Anfragen an P ro f. Schönbrunner. W aid­

hofen a. d. Ybbs. 2506

Zahle höchste Preise fü r: 2372

K i t z f e l l e
and alle anderen Haustterfelle, Wilddeiben, 
Rauhwarenbälge, Borsten, Kuhschweif-, 
Schweinshaare u. R oßhaare, Kälbermagen. 
#8itt6otoOb zelllir, (neben bet Boitsfdjnle) 

Post W aidhofen a. d. Pbbs.

Dlochabmaß 
: büche l :
in zwei Sorten und zwar 
zu 48 und zu 100 B la tt 
sind stets vorrätig in bet

Druckerei W aib h o fen  a /U .

E in lad u n g
zu dem am Sonntag Ben LS. M a l 1922 
in Herrn Josef N agl«  SaaH otaillälen, 

W evierftraße, stattfindenden

B eginn 6 llh r abends. M ufll: G tabtZntene. 
e i n t r i t t

Im S o rB trtn ttf  K 350--, an  der Kaffe k  400 -.
Um recht zahlreichen Besuch bittet

D ie  M am er-Innuos.

inviUiden-Kino Im stetten.
G p i e l p l a n :  >"i

S a m s t a g .  13. M a i  G oru ttag . 1 4 . M d

W  %mu Ü68 Meeres.
M o n ta g .  15 . M o !  D ie n s ta g ,  16 . M a i

G e s c h l o s s e n .

M ittw o c h . 17. M g i  D o n n e r s ta g .  IS . M a i

A r W e  6onnenfo9n.
iE im Si

GelegenheiSstarrf! 2439
5.000 Glück Eichenhohschaffeln

75 Liter In h a lt  mH 2 Handdauben, 35 cm hoch, 65 cm weit mit 3 Eisenreifen 
P re is  per Stück 4500 Kronen 

werden auch einzeln verbaust.

ü b l e r  6 Sohn. FaWbrik, Wien IV., Vittm-Me 16, Selcfon 3570.
E in- u . V e rk au f a lle r S o r te n  L ifen- und  Holzfäffsr fü r  M ost u . W ein. 

Berstetet für alle Plätze mit festen Bezügen uns Prooision gefntht.
*B«si « e s *  mb «■ ■*!■■ ■  kb BHiiaiiewwiimHia «n e s e a i

| G c h e i b t r u h e n
gediegenste Ausführung für Siedlungen, Wirtschaften, Gutsoer- 
waltungen, Baubetriebe usw., auch einzelne Stücke zum Preise 
von K 11.000 —, ab S tation  Inzersdors, solange der V orrat 
reicht, versendet überallhin seit 50 Jahren bestehende Speziaisirma

§0l$timrenfebEif Solcf Knüll, Fnzersdors-Wien, Jrlhstratze 15.
Bestellen IGle noch per Karte und G ie erhallen 
Blrttl von Bet gabelt per Nachnahme 1 Gcheibtrohe.

B8|
8
1
8
i
8
ie
i

J O H A N N  J O R G O ,  U H R M A C H E R
N ur! W ien, III., R ennw eg  Nr. 75 . Nur!

Altbekannte reelle Firma. G e g r ü n d e t  1383. T a s c h e n u h re n , P e n d l- ,  K ü c h e n -  a n d  
W e c k e ru h re n , E h e r in g e ,  K e tte n  u n d  O h r g e h ä n g e  in  G old  u n d  S ilb e r  in  
s o l id e r  A u s fü h r u n g  u n d  mriesigen P reisen. — W e r k s t ä t t e  für R e p a r a t u r e n .  — 

Bitte meinen Namen und Adresse genau zu b ea ch ten III 2480

1 5 '
Händler nnü Private kaufen am billigsten

imRestenmarkt 10
(E cke G f ie r b a tq g a f f t )

gagr Z u  sensationellen P re isen
werden große Posten abgestoßen und z w a r .

Sirlldlftoffe 
Frmiz. AHlseustoffe,

n breit - •

• von K  1.450 aufm . 

1.450 „100 cm breti
ia. engl, gelten-o. Samen- 

Koftümftaffe - • donk 5.500 
ta.engl.getrenonifige,, „ 50.000 
ia. ,, snmenfoftnee „ „ 45.ooo

la .e n g l. S o m e n m ü n te l» . K 3 7 .0 0 0  a u fm . 
ia .6 1 )lffo n e  • • • • „ „  1 .0 5 9  „
B la u b r n ik  „ „ 1.200 „
R a r o l in a -S le tte r je u g  „ „ 1 .6 5 0  „ 
e n g l .  S chotten  • • • „  „  1.200  „ 
K r a w a lle n  ■ ■ ■ ■ „ „  7 0 ä  „ 
S t t o l j f S t f e .................. ,f , i 3 .5 0 0  „

Gebe preiswerte Schweizer (Slamine in weiß und allen Farben.

Grofler Reklame Werkauf
in Herren- nnb D am en Wäsche aus eigener Fabrik, la. engl. Zepbie- 
bemben von K 3200 aufm. — Außerdem große A nsw abl in sämtlichen 
2826 Artikeln. — Muster gratis nnb franko.

' 1
I
I
s
8
I
1
m

8
I
I
I
1
I
8

SS

R U N
B a c k p u l v e r

D arf in keinem Hause fehlen, da es das Beste ist!

Ueberall erhältlich. 2481

Dalin-öerRe, Karl Dahlen, (Dr. Neustadt

w irb für F re ilag  nachm ittags ausgenom m en in b rr 
V erw a ltu n g  dieses B la tte s .

9 ) a n ( f a @ u n o .
A u ß e r s ta n d e , j c b m  E in z e ln e n  fü r  d ie herzliche T e i ln a h m e , so w ie  fü r  d ie v ie le n  « r a n z -  

u n o  B lu m e n s p e n d e n  an lässlich  d e s  A b le b e n s  u n serer lieb en  u n v erg eß lich en  T ochter

A n n a  B irin g e r
L ehrerin  l .  R .  in  J eU  a . b . 2 /b b t  2509

P ersön lich  zu  b a n se n , sprechen w ir  a u f  d iesem  W e g e  a lle n  V e r w a n d te n  u n d  B e k a n n te n  
u n seren  herzlichsten  D a n k  a u s .

„ S tu sb c fo n ö e r s  danken  w ir  d em  O rtsfch u lra te  m it d em  L ehrkörper u n d  S c h u lk in d ern  
v o n  Z e ll ,  d en  L ehrkörpern v o n  der S t a b t  W a lb h o fe n .  H och w . H errn  M ö r w a ld  fü r  d ie  
trösten d en  M o r te  w ä h r e n d  der la n g e n  K rankheit u n d  F ü h r u n g  d e s  K on d u k tes , so w ie  der 
ehriu . S ch w e ste r  © y r a  fü r  d ie  lie b e v o lle  P f le g e .

M a iö h o f e n  a . ö . B b W ,  a m  9 . M a i  1922 .

Familie Biringer.

R c h tU N g ! Großes Lager in Ä c h t u n g !

Stoffen aller Art
sowie schnellste nnb billigste Anfertigung von

Änzügen, SbesfEdBer, Iackeks, Smokings
in modernster Ausführung.

RudolfHoiber. Schneidermeister
Waidhofen a. ö. Ubbs, Obere Gtabi 35. 2457

FÄHRRÄDER 1922
M Ä H M A S C H I N E N  

2476 P N E U M A T I K
u n t e r  w e itg e h e n d s te r  G a r a n t ie  b i l lig s t .  2a XJ B  E  EE 0  R
F a h rrad h a u s  „W IE D E N ", W ien, IV., W ied n er H a u p ts tra s se  Nr. 2 8 .

P r o v in z v e r s a n d t  tä g l ic h .  P r e i s l i s te  k o s te n lo s .

S P A R S A M E :

ZiegelMlmerwert System Dr.Katona
B e so n d e r s  g e e ig n e t  für K lein w oh n h äu ser, 
V illen und L a n d h ä u ser , W ir tsch a ftsg e b ä u d e , 
S ta llu n g e n , S p e ic h e r  und M a ga zin e. S p itä ler  
u. f ür S to c k w e r k a u fse tz u n g e n . Oe. P .7 4 .3 9 1  y 
75.511, D. R. P . 290.377. Das pa ten tierte  
Bausystem „Katona* is t vielfach prak­
tisch erprobt und verw erte t bei Zivil- und 
M ilitärbauten und bei staatlichen  Bau- 
anlagen. — Nähere Aufschlüsse wegen 
Bauausführungen bereitw illigst e rte ilt.

Prospcktzusendung auf Verlangen.
V o r t e i l e :  r«4L

| a ) V e rw e n d u n g  d es  g e b r ä u c h lic h s te n  u n d  in  #  
h y g ie n isc h e r  B e z ie h u n g  e n ts p re c h e n d s te n  j$ 
B austo ffes, d a s  i s t  d e r  M au e rz ie g e l n ac h  
jed e m  F o rm a te , 

b) Z ie g e le rs p a rn is  45"/» p ro  K u b ik m e te r , 
c ; V e rh ä ltn ism ä ß ig e  M iu d o rau fw en d n n g  an 

B in d e m itte l  (K a lk , Z e m e n t, S and), 
d) G e r in g e re r  A rb e its a u fw a n d , 
e G e r in g e re s  G e w ich t d e rH o b lm a n e r . d a h e r  

r e d u z ie r te  B o d e n p re s su n g . — L e ic h te re  
F u n d ie ru n g s a r t ,  b eso n d e re  zu  b e rü c k s ic h ­
t ig e n  b e i s c h le c h te m , w e n ig  tr a g f ä h ig e n  
B a u g ru n d e  u . b e i S to c k  w e rk -A u fse tz n n g e n  

I f  R a sc h e  F e r t ig s te l lu n g  d e r  M au e rk ö rp e r. 
R a sc h e  v o lls tä n d ig e  A u s tro c k n n g , d a h e r  
so fo r tig e  B e z ie h b a rk e lt  n ac h  B an v o llen - 
d n n g . E rs p a rn is s e  a n  In te r k a la r ie n .  — 
K ü rz e s te  B au ze it. 

g )| H y g ien isch  e in w a n d fre ie  t ro c k e n e  W oh­
n u n g e n , g e g e n  je d e  T e m p e ra ta rv e rä n d e -  
i u n g  d u rc h  d ie  iso lie re n d e  L n ftsc h ic h te  
g e sc h ü tz t . — K e in e  D a rc h n ä ssu n g  d e r 
M auer a n  d e r  '•> e t te r s e lte . 

h l E rs p a rn is  an  v e r b a u te r  F lä c h e  d u rc h  V er­
w e n d u n g  g e r in g e r  d im e n s io n ie r te r  M auern  
a ls  bei V o llm au erw erk , 

i)  V e rle g u n g sm ö g lic h k e it d e r  In s ta l la t io n s ­
le i tu n g e n  in  d ie  H o h lm a u e rn , d a h e r  E r ­
sp a r n is  a l le r  S te m m a rb e iten . 

j)  B e s ta n d s d a u e r  g le ic h  dem  V o llm au erw ark  
k ) J e d e  a r c h ite k to n is c h e  A u s g e s ta ltu n g  wie 

b e i V o llm a u e rw e rk  m ö g lich .
Lizenzinhaber f. d. B ezirkshauptm annschaft A m stetten=  Eduard L M  =
Stadtbaum eister, Hochbau, Beton- und Eisenbetonbac

Ulaidfoofen o . t i . L  Pocksteinerstr.
Seiet unk berbieltet M  
„ M e  m  Her W s ! "

EIHLÄDÖÜ6
zu der um Samstng den 20. M  1922 um 6 Bür abends im kleinen Smiie des G rc ß g n s M e s  der 

Herren Brüder in führ in M i i o f e n  a. d. üSibs stattfindenden

H n u n iu e r s o m n i lu n g
des Kreditvereines der Sparkasse der Stadt Waldkoten a. d. M s .

S W  Oie g ee h r ten  M itg lied er  w erd en  g e b e te n , s ic h  bei d ie se r  V ersam m lu n g  za h lre ich  und p ü n k t l i c h  e in z u fin d e n . -H A U

T A G E S  O R D N U N G :
1. V erlesung der V erhandlungsschrift über die le tz te  

H auptversam m lung und Genehmigung derselben.
2. B ericht über die Geschäftsergebnisse und den Rech­

nungsabschluß des 4. G eschäftsjahres 1921, sowie 
über den Stand des Sicherstellungs- und des Reserve-

2506

fonds, über die V erwendung des R einerträgnisses und 
Genehmigung des Rechnungsabschlusses.

3. B ericht der R echnungsprüfer.
A nträge des Kreditvereinsausschusses.
W ah len .

6. Allfällige .Anträge der M itglieder. (§ 28).
F ü r den Ausschuß des K red itvere ines.

4.

Ing. Leo m̂rczhn» Obmann.

Komplette Tnnsm lH lonM M igen, Motoren, 
licke Maschinen, Sägewerke und deren

andölrtschaft-
leparnturen

schnell und fachgem äß bei 117 7

FRANZ URBAN Ma$cilinenEaliriiiil-zeil9!lBtniner'
F ernsp recher Nr. 91.

werk, Zell-Waidhofen a. d. 9öbs.
(Ehem aliges F reyw erk .)

Uebernahme aller autogenen Mieelßarbelten.
20°/o billiger a ls  überall!

Konkurrenzlos in P re is  und Q u a litä t! 2512

Q  Q  £  l t  w ie  K r e is - , (S a lier -, Z u g s ä g e n  u sw . N em sch e ib er  F a b r ik a t a u s  T ie g e lg u ß s ta h l.  

9 9  £ t f ) £ l l 0 B  w ie  H ä m m e r , Z a n g e n ,  B o h r e r ,  S ch rau b stöck e, D reh b a n k fu tter  u sw .

G c h l e i f -  u n d  G ä g e s ch ä r f s ch e i b e n
F e lb sch m ieb en , K isten , © a c h fa r r e n  u sw .

D . Kraessel, W ien , VI.. W ebgasse nur Nr 36.
E in r ich tu n g  v o n  W erk stätten . V e r la n g e n  S i e  S p e z ia lo f fe r t .  P r o v in z k ä u fe r  L n  g ro ö  p r e is e t

N IC H T
d u rc h  u n b e ru fe n e  M itte lsp e rso n en

kauft, verkauft!  tauscht r
B e s itz , W ir ts c h a f t ,  H a u s  o d er G e sch äft,

sondern 2M1
e in z ig  d u rc h  d en  se it fa s t 50 Jahren b es te h e n d e n  
v o rn e h m -b ü rg e r l . g e f ü h r te n ,  ü b e ra ll  v e r b re i te te n

Allgemeinen Verkehrs-Anzeiger
Wien, I., W eihburggasse 26. Telephon 9250

B esu ch  e in e s  B e a m te n  e r fo lg t  k o s ten lo s :

Lkilkls in l a  fieöer 
unk bester

' : : ;  „ „

ü .  t o i l f l i r i i l t l ,  » i w  s s  6 i i m i » l | e , * S *  » « W W M M L L
Streifer, Schuhpasta, Appreturen, Wichse, öchnhsette n. Sele. Preise im Schaufenster! W iederverM ser Rabatt!

gkWalttohue
Hinternaht,

feilte

Franz Zekl, O berer G tab tp lah  8.
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